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Scheibe einschlagen - Knopf drücken 

Nicht immer ist ein Großbrand zu bekämpfen, wenn der 
Feuermelder ruft. Über 70 Prozent aller Einsätze sind 
vie l undramatischer : Bekämpfung kleiner Brände, 
schnelle Hilfe bei ganz alltäglichen Nöten und Pannen. 

Natürlich kann die Feuerwehr auf ihre großen 
Löschfahrzeuge nicht verzichten. 
Darüber hinaus braucht sie aber flinke, wendige, 
leistungsfähige Einsatzwagen, mit denen sie schnell 
und tatkräftig hel fen kann. 
Mit einem Wort: sie braucht das VW-Feuerlöschfahrzeug 
TSF (T)! 

Die Konstruktion des VW-Transporters ist wie geschaffen 
für die feuerweh rtech nische Grundausrüstung nach DIN 14530. 
Die hohe Bodenfreiheit, die Einzelradaufhängung , die Torsions
stabfederung, der starke, langlebige luftgekühlte VW-Motor 
(auch für die Tragkraftspri tzen TS 8 /8), die Startautomatik 
sind die Vorzüge dieses Einsatzwagens. Tragbare Feuerlösch
geräte, ausgerüstet mit dem universellen VW-Industrie-Motor, 
sind jederzei t einsatzberei t für schnellen und wirksamen 
Brand- und Katastrophenschutz. Der VW-Industrie-Motor 
ist wie der Volkswagen-Motor wirtschaftlich, anspruchslos 
und bequem in Wartung und Pflege. 
All es in allem : das VW-Feuerlöschfahrzeug ist ein WaQen 
nach Maß ; goldrichtig für die Feuerwehr. 
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BEMERKUNGEN 

ZUM ENTWURF 

EINES SELBSTSCHUTZGESETZES 

In den letzten Monaten ist in Presseveröffentlichungen über 
die geplanten Notstandsgesetze des Bundes und auch in Er
klärungen des Bundesministeriums des Innern immer wieder 
auf den Entwurf eines Selbstschutzgesetzes hingewiesen wor
den. So hat z. B. Bundesminister Höcherl auf der Vollver
sammlung des Deutschen Industrie- und Handelstages am 
13. April 1962 in Bremen u. a. folgendes ausgeführt: 

"Wir werden über den Selbstschutz ein Gesetz vorlegen . 
... Es enthält Vorschriften darüber, welche Vorkehrungen 
der einzelne in seiner Wohnung, in seinem Hause zu tref
fen und was er auch ohne Staatszuschuß anzuschaffen 
hat." 

Mitte Oktober 1962 erschien dann in der "Politisch-Sozialen 
Korrespondenz" ein Aufsatz von Bundesminister des Innern, 
Höcherl, in dem er eine baldige Vorlage des Gesetzentwurfes 
im Bundeskabinett ankündigte. 
Diese Erklärungen und auch andere Veröffentlichungen über 
Zweck und Inhalt des Gesetzentwurfs sind äußerst knapp 
gehalten und kaum geeignet, den bereits im gegenwärtigen 
Zeitpunkt am Aufbau des Selbstschutzes mitwirkenden Kräf
ten einen überblick über dieses Gesetzgebungsvorhaben zu 
geben. Bei dem jetzigen Stand der Vorbereitungen erscheint 
es vertretbar, zu einigen Problemen des Entwurfs Stellung 
zu nehmen. 
Einleitend darf zunächst darauf hingewiesen werden, daß 
alle bisherigen Selbstschutzvorkehrungen der Bevölkerung, 
der Wirtschaft und der Verwaltung und insbesondere auch 
die Tätigkeit des Bundesluftschutzverbandes vom Grundsatz 
der Freiwilligkeit ausgingen. Auch das Erste Gesetz über Maß
nahmen zum Schutz der Zivilbevölkerung (1. ZBG) vom 
9. Oktober 1957 (Bundesgesetzbl. I S 1696) hat an diesem Zu
stand nichts geändert. Im § 1 dieses Gesetzes wird zwar zum 
Ausdruck gebracht, daß alle im Gesetz näher geregelten be
hördlichen Schutzmaßnahmen eine Ergänzung der Selbsthilfe 
der Bevölkerung darstellen, ohne jedoch die Organisation 
und den Aufbau dieser Selbsthilfe zu regeln. In gleicher 
Weise fehlen materiell-rechtliche Vorschriften über den Selbst
schutz, vor a llem über die Pflicht des einzelnen, bei den 
Selbstschutzvorbereitungen mitzuwirken. Auch eine Pflicht der 
Gemeinden, die Selbstschutzmaßnahmen in Zusammenarbeit 
mit dem Bundesluftschutzverband zu organisieren und zu 
überwachen, ist nicht vorhanden. Abgesehen von einigen or
ganisatorischen Bestimmungen über die Zuständigkeit der 
Gemeinde für den Luftschutz auf örtlicher Ebene (§ 3), über 
den Luftschutz der besonderen Verwaltungen (§ 5) und 
über den Industrieluftschutz (§ 6) enthält nur der § 31 des 
1. ZBG noch eine Regelung aus dem Bereich des Selbstschut
zes und zwar den Auftrag an den Bundesluftschutzverband, 
"die Organisation und Ausbildung freiwilliger Helfer für 
den Selbstschutz der Bevölkerung durchzuführen." 

Uber 200 000 freiwillige Heller 
Der Bundesluftschutzverband hat sich seit seiner Gründung 
im Jahre 1951 und in verstärktem Umfange seit Verabschie
dung des 1. ZBG um einen Aufbau des Selbstschutzes auf 
freiwilliger Grundlage bemüht. Er hat eine große Zahl von 
Dienststellen, die in den meisten Fällen von ehrenamtlichen 
Mitarbeitern geleitet oder betreut werden, eingerichtet und 
eine intensive Werbung betrieben. Es ist ihm gelungen, über 
200000 Helfer für die Mitarbeit im Selbstschutz zu gewinnen 
und über 3 Millionen P ersonen auf seinen Veranstaltungen 
über den Selbstschutz zu informieren. 
Auch von vielen Gemeinden ist in letzter Zeit eine Reihe 
von wirksamen Maßnahmen ergriffen worden, um den Auf-
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bau des Selbstschutzes zu beschleuni
gen und die Tätigkeit des Bundesluft
schutzverbandes zu unterstützen. Abge
sehen von verschiedenen organisatori
schen Vorbereitungen dar! hierbei vor 
allem auf die Aufrufe vieler örtlicher 
Luftschutzleiter an die Bevölkerung zur 
Mitarbeit im Selbstschutz, auf die 
Durchführung von örtlichen Selbst
schutzwochen und auch auf die Unter
stützung des Bundesluftschutzvel'ban
des durch die Bereitstellung von Ausbil
dungsplätzen und -räumen hingewie
sen werden. 

BundesmlUel für Ausrüstung 

Der gegenwärtige Aufbau des Selbst
schutzes auf freiwilliger Grundlage 
kann somit durdlaus erfreuliche Er
gebnisse aufweisen. Es kann nuch sicher 
damit gerechnet werden, daß sich die ge
nannten Zahlen freiwilliger Helfer und 
interessierter Personen in den nächsten 
Jahren noch steigern lassen. Es sei wei
terhin in diesem Zusammenhang er
wähnt, daß der Bund neben der finan
ziellen Last für den Bundesluftschutz
verband und für die Aufklärung der Be
völkerung seit 1961 auch Bundesmittel 
für die Ausrüstung von Selbstschutz
zügen bereitstellt. Diese Züge stellen 
eine Gemeinschartseinrichtung der 
Selbstschutzkrärte in jedem Selbst
schutzbezirk (etwa 5000 Einwohner) dar. 
Sie sollen erste Hilfs- und Rettungs
aktionen in ihrem Bereich durchführen, 
wenn die Kräfte des einzelnen für die 
Schadensbekämpfung nicht ausreichen. 
Im Bundesgebiet sollen über 6000 sol-

cher Selbstschutzzüge aufgestellt und 
ausgerüstet werden. 
Beim Industrieluftschutz und beim Luft
schutz der besonderen Verwaltungen 
kann der Stand der Selbstschutzvorbe
reitungen nicht genau angegeben wer
den, da alle Maßnahmen in eigener Zu
ständigkeit und Verantwortung der Be
triebe bzw. der Verwaltung durchge
führt werden. Es wird jedoch davon 
ausgegangen werden können, daß die 
bisherigen Vorbereitungen - von eini
gen Ausnahmen abgesehen - einen 
noch geringen Umfang au (weisen. 

Freiwilligkeit oder staatlicher Zwang 

Angesichts des Prinzips der Freiwillig
keit ist der gegenwärtige Stand der 
Selbstschutzvorbereitungen sicher be
achtlich. Es ist immer wieder bewunde
rungswürdig, in welchem Umfange sich 
Helfer für diese Aufgabe einsetzen und 
einen großen Teil ihrer freien Zeit op
fern. Bei der Vorbereitung eines Selbst
schutzgesetzes wird demnach zu prüfen 
sein, ob an diesem Prinzip auch in Zu
kunft festgehalten werden soll. Wenn 
hierbei zunächst die humanitäre Auf
gabensteIlung des Bundesluftschutzver
bandes betrachtet wird, dann liegt ein 
Vergleich mit den Hilfseinrichtungen 
des Ka tastrophenschutzes - wie z. B. 
den Freiwilligen Feuerwehren, dem 
Deutschen Roten Kreuz, dem Techni
schen Hilfswerk usw. - nahe. Auf der 
anderen Seite darf nicht übersehen wer
elen, daß sich die Lage in einem Kata
strophen(all im Frieden tiefgreifend 
von der in einem Verteidigungsfall un
terscheidet. Ähnliche überlegungen gel
ten für den Selbstschutz des einzelnen; 
auch hier erscheint eine gesetzliche Ver
pflichtung, für den eigenen Schutz, für 
das eigene überleben zu sorgen, zu
nächst ungewöhnlich. Sie wird erst 
dann verständJicher, wenn dieser Schutz 
für einen außergewöhnlichen Notfa ll 
sichergestellt werden und nicht nur auf 
eine egoistische Selbsthilfe beschränkt 
bleiben soll, sondern auch den Schutz 
der Familie oder der Betriebsangehöri
gen um faßt und zugleich mittelbar die 
Schutzvorkehrungen des Nachbarn wie 
des Nächsten überhaupt unterstützt 
oder zumindest nicht beeinträchtigt. 
Vor einer abschHeßenden Stellungnah
me zu der Frage, ob der Grundsatz der 
FreiwiJIigkeit durch staatlichen Zwang 
abgelöst werden soll, wird jedoch noch 

Selbstschutz is t Selbste rhaltung, I 
dachten auch diese ReIfungshe lfer 
und ließen sich freiwill ig ausbilden. 

Se lbstschutzhe ife r, alle 
ausgebildet auch ohne 
gesetzl ichen Zwang, 
bei eine r Schauübung. 

die Bedeutung des Selbstschutzes im 
Bereich des zivilen Bevölkerungsschut
zes zu untersuchen sein. 

Behördliche Aktionen nur Ergänzung 
Der bereits eingangs erwähnte § 1 des 
1. ZBG geht davon aus, daß der St:!lbst
schutz im Mittelpunkt des ziVilen Be
völkerungsschutzes steht und ddß ülle 
behördlichen oder sonstigen Hi!fs- und 
Rettungsaktionen nur ergänzenden 
Charakter haben können. Diese Fest
stellung ist einmal mit den Erfahrun
gen aus der Zeit des zweiten Weltkrie
ges zu begründen; denn seinerzeit konn
te die wirksamste Hilfe von denen ge~ 
leistet werden, die in unmittelbarer 
Nähe des Schadensgebietes zur Verfü
gung standen. Jeder Hilfseinsatz ande
rer Kräfte, die erst aus weiterer Ent
fernung herangeführt werden muß
ten, hatte neben der normalen Verzö
gerung seines Einsatzes durch die Fahr
zeit oft noch weiteren Zeitverlust durch 
Vertrümmerung der Straßen und durch 
andere Hindernisse. Zudem konnte eine 
solche Hilfe im Falle starker Zerstö
rungen immer nur an bestimmten 
Schwerpunkten wirksam werden. Der 
einzelne war demnach im zweiten Welt
krieg in den meisten Fällen und zu
mindest in der ersten Zeit nach einem 
Angriff auf sich allein gestellt. Seine 
Selbstschutzvorbereitungen und seine 
Selbstschutzdisziplin waren für die Er
haltung seines Lebens und seines Hab 
und Guts entscheidend. 

Selbstschutz bleibt vorrangig 
Dieser Grundsatz des Vorrangs des 
Selbstschutzes dürfte in einem Kriege, 
in dem moderne Angriffswaffen mit 
ihren verheerenden Wirkungen zur An
wendung gelangen, in noch verstärktem 
Umfange gelten. In einem solchen Fal
le werden alle Einsätze von behördli
chen und sonstigen Hilfskräften nicht 
nur durch starke Zerstörungen aufge
haI ten, sondern sie müssen bei einer 
Verstrahlung des Schadensgebietes mit 
großen Verzögerungen, die tagelang dau
ern können, rechnen. Der einzelne, der 
einen solchen Angriff in den Randge
bieten einer Kernwaffenexplosion über
lebt, wird demnach zunächst auf sich 
selbst gestellt sein, ohne in absehbarer 
Zeit mit (remder Hilfe rechnen zu kön
nen. Diese Beurteilung dürfte dazu 
zwingen, einen wirksamen Aufbau des 



Selbstschutzes bei allen gesetzlichen 
und administrativen Vorhaben im Rah
men der zivilen Notstandsplanung in 
den Vordergrund zu stellen, denn alle 
behördlichen Schutzmaßnahmen erschei
nen erst dann von Nutzen, wenn aus
reichende Schutzvorkehrungen von der 
Bevölkerung und von den Betrieben ge
troffen worden sind. 

Im Mittelpunkt der Mensch 
Der zur Zeit im Bundesministerium des 
Innern vorliegende Entwurf eines Ge
setzes über den Selbstschutz der Zivil
bevölkerung (Selbstschutzgesetz) geht 
von einer umfassenden Selbstschutz
pflicht des einzelnen und der Betriebe 
aus. Im Mittelpunkt des Entwurfs steht 
der Schutz des Menschen; auf Bestim
mungen über einen Sachschutz ist an
gesichts der Zerstörungskraft moderner 
Kriegswaffen verzichtet worden. Bei 
der Vorbereitung des Entwurfs war al
len Beteiligten klar, daß die Errich
tung von Schutzräumen für das über
leben des einzelnen und seiner Familie 
von zentraler Bedeutung ist. Die hier
für anzustrebende Selbstschutzpflicht, 
sidl einen Schutzraum zu bauen, saH je
doch in diesem Gesetz nicht geregelt 
werden. Angesichts der schwierigen tech
nischen Probleme und der erheblichen 
finanziellen Auswirkungen einer sol
chen Verpflichtung soll die Regelung in 
einem besonderen Gesetz getroffen wer
den. Em Entwurf dieses Schutzbauge
setzes wird zur Zeit vorbereitet, wo es 
im Hinblick auf die Bedeutung des 
Schutzraumbaues im Rahmen des 
Selbstschutzes als richtig anzusehen 
sein wird, den Entwurf eines Selbst
Schutzgesetzes nicht vor dem Schutzbau
gesetz vorzulegen. 

Die Plllcht zur Vorsorge 
und Ausbildung 
Der Entwurf eines Selbstschutzgesetzes 
wird zur Zeit mit den Bundesministe
rien erörtert, so daß eine Inhaltsangabe 
im gegenwärtigen Stadium der Gesetz
gebungsarbeit nom nicht möglich ist. 
Ich darf mich deshalb darauf beschrän
ken, zu einigen besonders wichtigen 
Fragen Stellung zu nehmen: 
1. Die im Entwurf vorgesehene Selbst
schutzpflicht soll eine Reihe von Vor
bereitungspflichten, ferner Verhaltens
normen für den Verteidigungsfall und 
schließlich die Pflicht, sich ausbilden zu 
lassen, umfassen. Bei der weiteren Be
arbeitung des Entwurfs werden die 
Vorbereitungspflichten mit besonderer 
Sorgfalt zu prüfen sein, da sie den ein
zelnen spürbar treffen, zumindest so
weit sie den Kauf verschiedener Gegen
stände als eriorderlich bezeichnen. 
Hierbei darf u. 3. auf die Beschaffung 
von Ausrüstungsgegenständen zum 
Schutz gegen die Einwirkung radioakti
ver Niederschläge und gegen chemische 
und biologische Kampfmittel. von Arz
nei- und Verbandmitteln und von Ge
räten zur Selbstbefreiung und zur 
Brandbekämpfung hingewiesen wer
den; weitel'hin könnten noch die Vorbe
reitungen zur Vel'dunklung erwähnt 
werden. In diesem Zusammenhang wird 
auch zu untersuchen sein, ob die bereits 
in AufklärungSSchriften propagierte 
Haushai tungsbevorratung gesetzlich vor
zuschreiben wäre. 

2. Von erheblicher Bedeutung wird 
auch die Pflicht zur Teilnahme an Aus
bildungs veranstaltungen sein. Der Ent
wurf sieht eine solche Pflicht für alle 
Personen im Alter von 16-65 Jahren 
vor, wobei eine Ausbildungszeit von 10 
Stunden als ausreichend angesehen wird. 
Eine zusätzliche Ausbildung wird allen
falls für Betriebsangehörige und für 
Selbstschutzkräfte mit besonderen Auf
gaben als erforderlich anzunehmen sein. 

Organisation und Zuständigkeit 
3. Die organisatorischen Fragen des 
Selbstschutzes in Wohnstätten - also 
des Hausselbstschutzes - sollen in An
lehnung an die bisherige Selbstschutz
gliederung, wie sie im Erlaß des Bun
desministeriums des Innern vom 22. Sep
tember 1960 für den Bundesluftschutz
verband vorgeschrieben wurde, gere
gelt werden. Damit könnten a1le bishe
rigen Vorbereitungen ohne Schwierig
keiten für die Mitarbeiter des Bundes
luftschutzverbandes und die bereits mit
wirkenden SelbstschutzkräCle auch nach 
Inkrafttreten des Gesetzes fortgeführt 
werden. 
4. Für den Aufbau und die Leitung des 
Selbstschutzes in Wohnstätten sollte 
grundsätzlich von der Zuständigkeit der 
Gemeinde ausgegangen werden, die sich 
dann bei allen Durchführungsmaßnah
men des BundesluClschutzverbandes zu 
bedienen hat. Der Entwurf sieht vor, 
daß die Mitwirkung des Verbandes bei 
allen Selbstschutzmaßnahmen sicherzu
stellen ist; dies gilt in besonderem Maße 
bei der Ausbildung. 

Betriebsselbstschutz -
lumutbare Kosten 
5. Im Unterschied zu früheren Eintei
lungen in Erweiterten Selbstschutz und 
Industrieluftschutz soll es künftig nur 
einen einheitlichen Betriebsselbstschutz 
geben, der auch in Bereiche des Luft
schutzes der besonderen Verwaltungen 
hineinreichen würde. Es ist vorgesehen, 
diesem Betriebsselbstschutz alle Ar
beitsstätten mit Wnf und mehr Besdläf
tigten (einschließlich Behörden) zuzu
rechnen, ferner Krankenhäuser, Beher
bergungsstätten und Schulen sowie son
stige Anstalten und Einrichtungen, die 
der Unterbringung von Personen oder 
der Ausbildung oder Betreuung von 
Kindern und Jugendlichen dienen. Die 
Verantwortung für den Betriebsselbst
schutz soll beim Inhaber des Betriebes 
liegen. 
6. Die Kosten soBen nach dem Entwurf 
grundsätzlich von demjenigen getragen 
werden, dessen Schutz die jeweilige 
Selbstschutzmaßnahme gewährleisten 
soll. Dies dürfte nicht ohne Schwierig
keiten abgrenzbar sein; aus diesem 
Grunde wird noch zu prüfen sein, wie 
in den Fällen, in denen die Kosten das 
zumutbare Maß überschreiten oder in 
denen eine Kostenabrechnung schon 
technisch kaum zu bewältigen wäre, zu 
verfahren ist. 

Verständnis oder Widerspruch? 
Diese wenigen Beispiele zeigen, daß 
eine gesetzliche Regelung des Selbst
schutzes erhebliche Belastungen für 
den einzelnen zur Folge haben würde. 
In diesem Zusammenhang darf jedoch 
auf eine ähnliche Regelung der Luft-

I Au ch der Staa t triRt Vorsorge. Unser 
Bild zeigt eines der vi elen behörd
lich ange legten lebensmittelvorratslager. 

schutzpflicht im Luftschutzgesetz von 
1935 und vor allem auf vergleichbare 
Gesetze in anderen Ländern der freien 
Welt hingewiesen werden. So werden 
z. B. in dem schweizerischen Bundes· 
gesetz über den Zivilschutz vom 23. März 
1962 ebenfalls Vorbereitungs- und Ver
haltenspflichten für den einzelnen und 
für die Betriebe einschließlich der Ko
stenlast vorgeschrieben. Hierbei kann 
besonders der Art. 13 dieses Gesetzes 
genannt werden, der folgenden Wort
laut hat: 
,,(1) Jedermann ist zur Vorbereitung 
und Durchführung der vorgeschriebenen 
persönJichen Maßnahmen verpflichtet. 
Darunter fallen insbesondere die Ent
rümpelung, die Verdunkelung und das 
Verhalten bei Alarm. 
(2) Beim Einsatz der Zivilschutzorgani
salion ist jedermann, auch wenn er 
nicht eingeteilt ist, zur Hilfeleistung 
verpflichtet, soweit sie ihm zumutbar 
ist. .. 
Abschließend darf noch bemerkt wer
den, daß der Gesetzentwurf mit seinem 
umfangreichen Pflichtenkatalog sicher 
nicht mit einem großen Verständnis bei 
allen Teilen der Bevölkerung rechnen 
kann, vielmehr dürfte er teilweise er
heblichen Widerspruch erfahren. Es soll
te aber bei den zu erwartenden Diskus
sionen immer wieder auf die Hilflosig
keit des einzelnen in unserer techni
schen Druckknopfwelt mit ihrer vielfäl
tigen Arbeitsteilung hingewiesen wer
den. die dazu führt, daß eine eigentlich 
mögliche Selbsthilfe im allgemeinen 
durch den Ruf nach staatlicher oder 
kommunaler Hilfe ersetzt wird. Bei 
Notständen im Frieden und auch bei 
der Flutkatastrophe im Februar dieses 
Jahres hat es sich immer wieder ge
zeigt, daß der Wille zu einer Selbst
hilfe in vielen Fällen fehlt oder man
gels ausreichender Kenntnisse nicht in 
die Tat umgesetzt werden kann. Es wäre 
deshalb zu hoffen, daß die vorgesehene 
Regelung des Selbstschutzes ihre Be
währungsprobe nicht in einem Vertei
digungsfall zu bestehen hat, sondern daß 
sie den einzelnen vermehrt in die Lage 
versetzt, sich und seinem Nächsten im 
Falle von Unfällen und Katastrophen 
zu helfen. 
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Von J. W. Reifenrath 

ART UND WIRKUNG DER HILFSMASSNAHMEN IM ERDBEBENGEBIET 

Etwa 270 km westlich von PersIens Hauptstadt Teheran bruch eInes Vulkans nennen - verursacht keIne Erd· 

erolgnet sIch Samstag, 1. September 1962, 22.53 Uhr schlünde, noch läßt es Berge bersten. EIne Welle aus der 

(OrtszeIt), eIne Naturkatastrophe von erschreckendem TIefe erschüllert fUr eInen kurzen Augenblick dIe Erd· 

Ausmaß. In eInem GebIet von ungefähr der dreifachen kruste. In wenIgen MInuten sterben dadurch aber mehr 

Größe des landes Bayern, verhältnIsmäßIg dIcht besle· als 12 000 Menschen eInen grauenvollen Tod. Etwa eben· 

delt mIt knapp 100000 Bauern und Ackerpächtern, bebt sovIel werden obdachlos, werden zu WaIsen, Witwern 

dIe Erde. EIn tektonIsches Beben - wIe es dIe Fachleute und Witwen - werden ärmer, als sIe schon waren. DIe 

Im Gegensatz zu den Erderschüllerungen beIm Aus· Natur halle wIeder eInmal erbarmungslos zugeschlagen. 

Wer am Ort der Katastrophe war, sah 
die stumme Hingabe der persischen 
Mensdlen in das von Allah auferlegte 
Schicksal. Er hat aber auch gesehen, wie 
geholfen wurde und weldle Hilfe mög
lieh gewesen wäre, wenn der Verwal
tungs- und Regierungsapparat Vorbe
dingungen für einen modernen Kata
strophenschutz geschaffen hätte, zumal 
Persien ein "klassisches" Erdbebenland 
is t, eingereiht in einen jener Beben
gUrtei , die s ich über den Erdball er
strecken. 
Der folgende Bericht ist nicht geschrie
ben, um eine nochmalige Darstellung 
des Unglücks zu geben. Er soll Phasen 
tatsächlicher und möglicher Hilfe und 
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Wiederaufbauleistungen deutlich ma
men. 
Die mcteorologischen Stationen der 
Welt sind darauf eingespielt, das Vor
rücken eines Orkans auf besiedelte Ge
biete so rechtzeitig zu melden, daß 
wirksame Maßnahmen getroffen wer
den können, die Verluste an Leben und 
Gut auf ein Mindestmaß herabsetzen. 
Dennoch hat die Unwetter- und Flut
katastrophe im Raum von Barcelona 
gezeigt, daß der Mensch vorher nicht 
abschätzen kann, welches Ausmaß die 
Natur ihren zerstörerischen Kräften ge
ben wird. Auch bei einem Erdbeben 
kann keine Vorwarnung erfolgen. Die 
Seismographen schlagen erst aus, wenn 

die Erdrinde in Bewegung gerät. Man 
weiß zwar, daß es aul dem Erdball ge
wisse "Linien u gibt, in deren Verlauf 
die großen Beben auftreten. Man weiß 
jedoch nimt, wann diese Beben sich er
eignen werden. Es ist ein "über
raschungsangritIu auf Leben und Gut 
der Menschen. 
Als an jenem Samstag - in Persien 
schreibt man den 9. Shariviar des Jah
rcs 1341 - die Meßinstrumente der 
seismograph ischen Institute eines der 
schwersten Beben registrieren, ging die 
Kunde von dieser Katastrophe schon 
wenige Minuten später in alle Welt. 
I m Institut der Universität Teheran 
zerstört das Beben die Meßgeräte. Die 



Seismographen der Universität Uppsala 
(Schweden) registrieren stärkere Erder
schütterungen als bei der Katastrophe 
von Agadir. Das Observatorium in Ben
dani (Italien) reiht das Beben in die 
zehnte Gradstufe der Mercali-Skala 
ein. Ein Gebiet von mehr als 60000 qkm 
Größe im Bereich der Städte Kaswin, 
Hamadan, Saveh ist von dem Beben 
direkt betroffen. Das Zentrum der Erd
stöße lag nach den Berechnungen der 
WissenschafUer im Raum Avaj-Zarand. 
Diese Orte sind nur auf guten Land
karten aufzufinden. Etwa 180 km vom 
Bebenzentrum aus hat sich die Erd
bewegung, die aus einer Tiefe von 25 
bis 50 km kam, wellenförmig fortge
setzt. 

Erste Alarmmeldungen 

Mehr als 60 Dörfer in einer für persi
sche Verhältnisse dicht besiedelten und 
landwirtschaftlich stark genutzten 
Landschaft sind vernichtet oder hart 
betroffen. Erst im Laufe des nächsten 
Tages treffen die ersten geschätzten 
Zahlen über die Anzahl der Opfer bei 
einer großen Zeitung in Teheran ein. In 
Hamadan und den Dörfern der Umge
bung schätzt man 7150 Opfer. Aus Assian 
werden 4000 Tote gemeldet. Aus Hadara
bad wird berichtet, die ganze Einwoh
nerschaft des Ortes, 1200 Menschen, lä
gen unter den Trümmern ihrer Behau
sungen. Das große Dorf Estehard soll 
zur Hälfte nur noch ein Trümmer
haufen sein; zahlreiche Einwohner seien 
vermißt. 
Vom Ufer des Kaspischen Meeres im 
Norden bis zum Bergland um Isfahan 
im Süden ist das Beben spürbar. Die 
Menschen flüchten in die Moscheen, um 
im Gebet Allahs Schutz herabzuflehen. 
Die Menschen in Persien wissen um die 
Schrecken der Erdbeben: In 10 Jahren, 
von 1950 bis 1960, haben 6 schwere Be
ben das Land erschüttert, das sind 40 
v. H. aller Erdstöße vergleichbarer 
Stärke auf der gesamten Erde im glei
chen Zeitraum. Durch diese Beben wur
den etwa 1000 Dörfer zerstört und 
insgesamt 4000 Menschen getötet. Doch 
schon die ersten Nachrichten über das 
Beben im Raum Teheran lassen alle 
Erinnerungen an die früheren Kata
strophen verblassen. 
Teheran ist eine Halbmillionenstadt mit 
Hodlhäusern, breiten Boulevards und 
allen technischen Voraussetzungen einer 
europäischen Großstadt, jedenfalls was 
ihren nördlichen, modernen Stadtteil 
betrifft. An jenem Samstagabend ha
ben - noch nicht einmal 300 km von 
den breiten lichterstrahlenden Boule
vards entfernt - tausende Menschen 
ihr Leben oder die gesamte Habe ver
loren. 

Grauenvolle Minuten 
Man wird nie wissen, wieviel Todes
schreie im Todesdreieck von Kaswin
Hamadan-Saveh und Bouin Zarah zum 
H immel aufgestiegen sind. Stürzende 
Deckenbalken und zusammenfallende 

Häuser erSchlugen die Menschen. Im 
Schwanken der Erde werden die schma
len, am Tage schattenspendenden Gas
sen zu Massengräbern für viele, die aus 
den Häusern ins Freie flüchten. Man
cher erreicht nur den Innenhof seiner 
Behausung. Dort trifft ihn die schwere 
geschnitzte Pforte seines Heimes, die 
der Stolz seines kümmerlichen Eigen
tums war. 
5 Tage später spricht der Schah von 
der Ladefläche eines der Militärlastwa
gen, die von der Armee im Erdbebenge
biet eingesetzt sind. Er sagt: "Mehr als 
40000 Menschen haben in dem Gebiet 
gelebt, in dem die Erde bebte. Wir wis
sen noch wenig über ihr Schicksal. Mit 
Sicherheit sind 20000 bis 25000 Men
schen obdachlos, aber ich habe die feste 
Hoffnung, daß wir in einem Jahr für 
die überlebenden feste und bessere 
Häuser bauen werden." 

Helfen wollen und können 
Eine Naturkatastrophe dieser Art gleicht 
in ihrer Auswirkung einem blitzarti
gen Angriff auf ein unvorbereitetes 
Volk. Entscheidend sind die regionalen 
Gegebenheiten und Eigenarten des be
trofIenen Landes für den Vernichtungs
grad, den ein solcher "Angriff" im Ge
folge hat. 
Beim Beben von Agadir setzten schon 
bald nach dem Ausbruch der Katastrophe 
erste Hilfsmaßnahmen ein. Alle Natio
nen beteiligten sich. In starkem Maße 
Frankreich und die Bundesrepublik 
Deutschland. Allerdings lag Agadir für 
die HiUe, die von europäischen Völkern 
gewährt wurde, näher, als das persi
sche Katastrophengebiet. 

So fern liegt Persien 
Die Entfernung Bann - Teheran be
trägt in der Luftlinie 3600 km. Eine 
moderne Düsenmasdline benötigt für 
diese Entfernung mindestens vier Net
toflugstunden. Nicht eingerechnet sind 
dabei Windverhältnisse, zu befördern
de Last und Zwischenlandungen. Eine 
Boeing der Deutschen Lufthansa legt 
die Strecke Frankfurt - Teheran in 
einem Zeitraum von 8 Stunden, mit 
Zwischenlandungen in München, Bag
dad, Beirut und Istanbul zurück. 
Die Transporter der amerikanischen 
Luftbrücke, Turboprop-Maschinen vom 
Typ G 130 mit sehr viel Transportlade
raum haben die Strecke in 14 Stunden 
mit einer einzigen Zwischenlandung in 
Athen geschafft. Eine Leistung, die höch
ste Anforderungen an das Flugpersonal 
und die Flugzeuge stellte. Es muß rüh
mend erwähnt werden, daß mehr als 
30 Flugzeuge, mit der Pünktlidlkeit 
eines Eisenbahnfahrplanes startend 
und landend, keinen Ausfall zu bekla
gen hatten. 

Bittere Erfahrung • • • aber 
Luftbrücken stellen eine zwar schnelle, 
aber auch kostspielige Hilfeleistung dar. 
Sie erstreckt sich vor allem auf das 

Heranbringen von Lazaretten, Fach
personal, Medikamenten, Lebensmitteln, 
Bekleidungsstücken, Zelten und Decken. 
Die Katastrophe in Persien hat ein
deutig gezeigt, daß großflädlige Zerstö
rungen mit einer hohen Zahl von 
Opfern auch mit großen Gefahren für 
die Uberlebenden verbunden sind. 
Hunger, Wassermangel, unzureidtende 
ärztliche Betreuung, Seuchengefahr, Ob
dachlosigkeit und al1gemeine Verwahr
losung können die Uberlebenden be
drohen. 
Wer - wie der Verfasser dieses Be
richtes - das uferlose Leid von Men
sdten gesehen hat, die zunächst fast 
hi}!1os den Folgen der Erdbebenkata
strophe ausgeliefert waren, wird und 
muß rechtzeitig Schutzmaßnahmen für 
die Bevölkerung fordern. Auch der "satte 
Bürger" wird derartige Maßnahmen in 
dem Augenblick bejahen, wenn Kriegs
oder Naturkatastrophen Gefahren her
aufbeschwören, denen er als Einzelwe
sen nicht gewachsen ist. 

Stille vor dem Unheil 

Die Nacht bridtt über das persische 
Hochland ohne allmählichen übergang 
zur Dämmerung herein. Im September 
sind Tagestemperaturen bis zu 40 Grad 
üblich, aber mit Einbruch der Dunkel
heit wird es empfindlich kühl. Die 
Landbevölkerung steht mit der Sonne 
auf und legt sich bei ihrem Untergang 
nieder. Im Augenblick des Erdbebens 
war die Sonne schon vier Stunden hin
ter dem Horizont versunken. 

E, galt zunächst die Verletzten ärz'" 
lieh zu betreuen. Besondere Sc:hwi .. 
rigltei.... gab es, wenn weibliche Pa
tienten von Männem versorgt werden 
mußten. Manche dieser Ärmsten 
hatten nach nie ';Mn Arzt gesehen. 
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Beben kam wie ein feindlicher 
auf ein ungcwurntes Volk. Es 

cinc Menge sich widersprechendcr 
ALlss"g"n überlebender, allgemcin je~ 

wird erzählt: "Ein heißcr Wind 
erhob sich, dann schien die Erde dumpf 
zu grollen. Plötzlidl schwanktc dcr Bo
den unter uns, und die Häuser stürzten 
zusammcn." übereinstimmend wird aus
gesagt, daß die Katastrophe nur einen 
HÖhepunkt von wenigen Sekunden 
Dauer hatte. Im Dorf Danesfahan z. B. 

heule wissen wir, daß die ersle Schät
zung zutreffender war. 
Premierminister M. Assadullah Alam 
erhält unmittelbar nach dem Bcbcn 
einen Anruf seines Souveräns und be
gibt sich sofort in seine Amtsräume, um 
Anweisungen zu gcbcn. In den frühen 
Morgenstunden des Montags fährt er 
ins Bebengebiet und besucht von Kas
win aus die am sdnversten betroffenen 
Ortschaften Takestan, Hamadan, Da
nesfahan und Saveh. 

Das Bild dQr Zerstörungen in Danesfahan, dem am schwerllen betroflenen Dorf, 
überstieg menschliche Vorstellungen an Furchtbarkeit. Hier rettet ein überleben. 
der die im Augenblidc kostbant. Habe aus den Trümmern : einen Kanister mit 
klarem Wasser. Seine Frau fand zwischen Lehmstaub und Schutt den Teekocher. 

sind in diesem Augenblick von 6000 
Einwohnern 4000 umgekommen. Kein 
Haus blieb unversehrt. Nidlt alle Ort
schaften sind in gleicher Weise .. total 
gcschädigt"; von viclen anderen jedoch 
weiß man tagelang nicht, ob sic über
haupt noch existieren. 

Die Hilfe läuft an 
Knapp eine Stunde nach dem Beben 
geben die großen Zeitungen in Teheran 
ein Extrablatt heraus. Schon zu dieser 
Stunde wird von etwa 10 000 Opfern 
gesprochen. Diese Zahl dementiert der 
"Rote Löwe" einige Tage später; aber 
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Soldaten Im Bebengebiet 
Bei den Regierungsstellen macht man 
sich ein ziemlidl genaues Bild vom Um
fang der Katastrophe und den notwen
digen ersten HiHsmaßnahmen, als die 
A rmee ihre Einheitcn alarmiert und, 
au.f riesige Lastwagen verladcn, ins 
Erdbebengebiet beordert. 

Wo zuerst anpacken? 
Im Morgengrauen dcs Sonntags, an 
dem die Soldaten im Bebengcbiet ein
treffen, sind viele von ihnen vorn 
Grauen überwältigt. Wo soll man zu
erst anpacken, um noch Lebende aus 

dem Chaos zu bergen? So sieht man 
zunächst einzclne Gruppen mit langen 
Stangen in den Trümmern herumsta
ken. Aus der Fernc nähern sich, in unge
heuere Staubfahnen gehüllt, die ersten 
Bulldozer und Gerätcwagen dcr Armee. 
Schon der Transport der Soldaten war 
schwierig, da die Straßen keine (este 
Dccke haben. Die Brücken waren an 
vielen Orten eingestürzt. 

Überfüllte Krankenhäuser 

Am zweiten Tage kommt von Kaswin, 
das zu einer Art vorgcsdlobencl' Be
fehlsstelle wurde, der erste Eisenbahn
transport mit 108 Verwundeten in der 
Hauptstadt an. Ärzte und Pflegeperso
nal finden kaum noch Ruhe. Im Beben
gebiet selbst hat man die Kranken
häuser durch Bettcn aus benachbarten, 
unversehrten Ortschaften aufnahme
fähiger gemacht. Aber auch sie reichen 
bald nicht mehr aus. Nun werdcn Schul
räume, schließlich sogar die Moscheen 
belegt. Aber es fehlt an Är.den, geschul
ten PHegern, an Medikamenten, Ver
bandmaterial, Decken und Bettwäsche. 

Flucht aus der TodeSlone 
Im Laufe des Montags nach der Kata
strophe hat die Regierung nach ihrer 
überzeugung alles im Augenblick Mög
che getan, um des Schreckens Herr zu 
werden. Das Ergebnis a11 dieser Be
mühungen eines - wie wir aus dem 
Anlaufen der Hilfsaktionen wissen 
vorbereiteten Katastrophenschutzes ist 
aber nidlt ausreidlend. 
Drohend hängt die Seuchengefahr über 
dem Riesengebiet. Wasser- und Hun
gersnot gefährden die überlebcnden. 
Das Straßennetz ist so unzulänglich, 
daß die schweren Laster an manche 
Ortschaften nicht herankommen. 
In den zerstörten Dörfern versuchen 
die Menschen in panischer Flucht die 
große Hauptstraße Teheran - Täbris 
zu erreichen. Bald sind die Orte Kas
win, Abyek und Karadj überfüllt. Die 
Lastwagenstationen - Nachfahren ur
alter Karawansereien - bergen in 
ihren weiten Höfen und kühlen Kellern 
Verwundete, jammernde Müller und 
Obdachlose. 

Persien ruft die Weil 
Da geht Persiens Hilferuf über Rund
funk an die Welt. Die Größe des Un~ 
glücks hat gezeigt, daß alle Vorberei
tungen und Aufwendungen für einen 
organisierten Katastrophenschutz nicht 
genügten. 
Die US-Amerikaner handeln blitz
schnell. Das 8th Evacuation Hospital 
wird in sieben dcr hervorragenden 
Turboprop C-130 verladen. Es han
delt sich um eine komplette Feldlaza
rett-Einheit, die selbst große Operatio
nen durchführen kann. Mit genau drei 
Stunden Abstand landen die Maschi
nen auf dem Flughafen Mehrabad bei 
Teheran, die letzte am Mittwoch, 2.50 



Uhr Ortszeit. Gleichzeitig wurden 25 
2,5-to-Lastwagen überführt. 
Unter dem Befehl von Colonel Alexan
der Boysen rückt das Feldlazarett mit 
20 Ärzten 'md 20 Krankenschwestern 
nach dem 200 km entfernten Kaswin 
vor. Eine Nachrichteneinheit der US
Streitkräfte stellt die notwendigen Ver
bindungen her. An Bord einer C- 124 
kommen am Mittwochabend zwei Hub
schrauber vom Muster Irokese an. Das 
Lazarett erhält mit Captain Goodwin 
und seinen Huhschrauberbesatzungen 
eine sehr wertvolle Unterstützung. 

UnkomplIllerte Amerikaner 

Mit der Aktion "Helfende Hand", die 
vom Stützpunkt Ramstein in der Bun
desrepublik startete, haben die USA 
wieder einmal bewiesen, was sie zu 
leisten gewillt sind. Im bin selbst mit 
einer der Transportmasdlinen geflogen 
und habe mit den jungen Offizieren ge
sprochen, die von Hawaii bis Korea in 
allen möglimen Lagen ihre schwere 
Maschine sicher auf die befohlene Lan
defläche gesetzt haben. Diese jungen 
Männer leisten ihren Beitrag ohne jede 
demonstrative Geste. Die pünktliche 
und gewissenhafte Erfüllung ihres Auf
trags ist ihnen eine Selbstverständlich
keit. 
Ebenso realistisch ging das 8th Evacua
tion Hospital bei Kaswin an die Arbeit. 
(Eine gute Parallele ist der Einsatz 
eines Feldlazaretts der Bundeswehr auf 
dem Luftwege nach Agadir.) über die 
Entfernung von mehr als 3000 Kilo
metern waren die Amerikaner fast al
len hilfsbereiten Nationen der Welt 
durch Schnelligkeit überlegen. Man 
kann hieraus erkennen, wie wertvoll 
und wie lebenserhaltend ein großzügi
ges Programm für den Katastrophen
smutz sein kann. 

Bundeswehr startklar 
Auch die Bundeswehr hatte zwei La
zarettzüge bereitgestellt, die Angebote 
zahlreicher Är.lte und Krankenschwe
stern entgegengenommen. Acht Norat
las-Maschinen standen startklar mit 
Medikamenten deutscher Firmen, mit 
Zelten, Decken und Notverpflegung. 
Drei dieser Maschinen sind dann auch 
nach Teheran geflogen. 
Persische Blätter einer gewissen Rich
tung meldeten, die deutsche Hilfe sei 
"etwas spät" gekommen, man könne 
die gelieferten Materialien nur noch 
dem "Roten Löwen" für spätere Fälle 
anvertrauen. Berichte gut orientierter 
Korrespondenten bewiesen jedoch, daß 
die "verspätete Hilfe" kein Verschul
den der Bundesrepublik war. 

Moskau argwöhnt 
Eine Menge politischer überlegungen 
hatten den Schah und seine Regierung 
veranlaßt, in der Annahme von HiHs
angeboten aus Bonn besonders vorsich
tig zu sein, Radio Moskau hatte nicht nur 
die Ausschläge der Seismographen auf 

7 

russischem Gebiet gemeldet, sondern 
wenig später darauf hingewiesen, daß 
"der westliche Imperialismus auf dem 
Umwege über Hilfsaktionen auf persi
schen Flugplätzen Fuß zu fassen ver
suche". Besonders Flugzeuge der Bun
deswehr, auch wenn es nur behäbige 
Noratlas-Transporter waren, wurden 
vom nördlichen Nachbarn Persiens mit 
Argwohn betrachtet. 

Die Deutschen helfen 
Es muß an dieser Stelle erwähnt wer
den, daß eine spontane HiHsaktion der 
deutschen Kolonie in Teheran starken 
Widerhall in der persischen Öffentlich
keit gefunden hat. Kleidung, Medika
mente und Geldspenden waren direkt 
ins Bebengebiet gebracht und an Ort 
und Stelle verteilt worden. Auch Spen
den in der Hauptstadt vertretener deut
scher Firmen verstärkten das gute Ver
hältnis. 

Unnachgiebig • •• 

Die UdSSR hat praktisch keinen Bei
trag zur Erdbebenhilfe geleistet. Sie 
war durch ihre Haltung gegenüber der 
Annahme ausländischer, vor allem US
amerikanischer und bundesrepußlikani-

seber Hilfe festgelegt auf den Kurs der 
Unnachgiebigkeit gegenüber dem 
NATO-Partner Persien. 
Wie sehr leider bei einer Katastrophe 
von SO ungeheurem Ausmaß politische 
Gesichtspunkte Schnelligkeit und Um
fang einer Nächstenhilfe bestimmen 
können, ist in den Septembertagen 
1962 klargeworden. Auch daraus ergibt 
sich die Verpilichtung für jeden Staat, 
ein Höchstmaß an Selbstschutz aus eige
nen Mitteln im eigenen Staatsgebiet 
aufzustellen. 

Japaner warnten 
Man wird einwenden, daß persische 
Verhältnisse nicht mit denen in Euro
pa vergleichbar seien, da die Lebens
weise dort einer uralten Gewohnheit 
entspredte. Mit dieser einfachen Be
hauptung, die darauf hinausläuft, daß 
in Entwicklungsländern es "nun ein
mal so sei", sind die hohen Mensdlen
verluste nicht entschuldigt. 
Erdbebenexperten aus Japan besuchten 
vor Jahren den Iran. Professor Takahi
ro Hagiwara und Dr. Tachu Naito stell
ten bezüglidl der Bauweise fest: 
"Es handelt sich mehr oder weniger 
um Pfeilerbauten mit geringer Funda
mentierung. Die Decken sind mit Knüp-



oder Reisig gezogen und unter

e~~~~~,:~,,:be~~feStigtt das Ganze wird mit 
I geglättet. Auf die untere 

wird, ohne Verstärkung der 
Deckenträger oder durch eine neue 
Pfeilerung, eine Etage einfadl aufge
setzt. So geht das bis zu dreigeschossi
gen Bauten. Es kommt vor, daß auf 
einem Quadratmeter Zwisdlendecke bis 
zu 7 to Belastung durch die aufgesetz
ten Bauteile liegen. Im Falle einer Er
schütterung stürzt das Ganze zusammen 
wie ein Kartenhaus." 

Vergebliche Ratschläge 
Die Japaner gaben auch Ratsdllägc, wie 
die Bauweise mit landesüblichen Mit
teln erschütterungsfester zu machen sei. 
Die P!eilerung müßte in Holz oder Guß
beton mindestens bis zum Oberstock 
hochgezogen, die Zwischendecken stär
ker mit Holz verspannt werden. Vor 
allem rieten sie, durch den Bau von 
Reihenhäusern dem ganzen Baugefüge 
mehr Festigkeit zu geben. 
Keiner dieser Ratschläge war befolgt 
worden, wie man im Erdbebengebiet 
feststellen konnte. Aber war es diesen 
armen Bauern übelzunehmen, wenn sie 
nichts unternommen hatten? Die Ge
gend ist relativ ertragreidl, aber der 
Grund und Boden gehört den großen 
Landesherren, die ihrerseits die Unter
pächter mit der Eintreibung von Zins 
und Ertragsanteil beauftragt haben. 

Dörfer modernisieren 
Der Sdlah hat angeordnet, durdl Mo
dernisierung der dörflichen Siedlungen, 
durdl Traktoren-, Pumpen- und Trans
portanlagen, durch den Bau von Kran
kenhäusern und Schulen eine allmäh
liche Verbesserung der Lebensverhält
nisse der Bauern zu erreichen. Nach 
Ansich t persischer Kreise sind viele die
ser Bemühungen an der Armut des 
Landes, aber auch an der Gleichgültig
keit der Grundherren gescheitert. 

Exodus der Nächstenliebe 
Am ersten muselmanisdlen Feiertag 
nach dem Beben, am Freitag, 7. Sep
tember, bewegt sich aus Teheran ein 
- wie die örtlichen Zeitungen es nann
ten - nExodus der Nächstenliebe" ins 
Erdbebengebiet. Autos aller Größen 
und Baujahre sdlieben sich auf der 
einzigen großen Asphaltstraße nach 
Täbris bald nur noch in Viererreihen 
nebeneinander her. An jeder Raststätte 
zwischen Karadji und Kaswin scharen 
sich die Kraftwagen um die Tankstel
len, wie früher die Kamelkarawanen 
um den Brunnen. 
Etwa 40 km hinter Kaswin muß man 
von der Hauptstraße abbiegen. Inmit
ten riesiger Staubfahnen rollen nun 
Zehntausende persischer Großstadtmen
schen zu ihren geschlagenen Brüdern 
auf dem Lande. Schon am Freitagmit
lag hat sich ein so unentwirrbares Ver
kehrschaos gebildet, daß die Transporte 
mit Medikamenten, Nahrung und Ma-

terial ins Stocken geraten. In einzelnen, 
nur teilweise geschädigten Dörfern 
kommt es zu turbulenten Szenen. Weil 
die Brücken zusammengebrochen sind, 
suchen sich die Autos selbst ihren Weg 
durch die kleinen Flußbette. Schreiende 
und gestikulierende Menschen in den 
Autos, um die Autos. Dann aber ver
teilt sich der Strom in die Weite des 
Landes, wo der Tod in 180 Dörfern ge
wütet hat. 

Uberrelcher Gabentisch 

In den betroffenen Gebieten werden 
wir Zeuge einer nationalen Solidarität, 
die erschütternd und sogar ein wenig 
beschämend für den Europäer ist Die 
Leute kennen die Notlage, in der sich 
ihre vom Unglück getroffenen Brüder 
be!inden, beinahe besser als die amtli
chen Stellen. 
Sie haben warme Sachen für die Nacht, 
Decken, Zeltbahnen, frisches Obst, 01 
für die Lampen, Petroleum für den 
Kocher. Tee für den Samowar, Mehl 
zum Backen des Fladenbrotes mitge
bracht. Sie entleeren die riesigen Kof
ferräume der Straßenkreuzer, sie geben 
und geben, an Kinder, Frauen und Grei
se. 
Diese Aktion hat die offiziellen Stellen 
stark beeindruckt. Sie war nicht nur 
ein Akt der Nächstenliebe dieser Mos
lems, sondern auch in einem gewissen 
Sinne eine politische Demonstration. Und 
sie blieb nimt die einzige! 
Eine große Zeitung in Teheran rimtete 
soCort eigene Stützpunkte mit Ärzten, 
Krankensmwestern und Fahrzeugen im 
Bebengebiet ein. Ein Aufruf brachte in 
kurzer Zeit 250000 DM in persischer 
Währung auf. Gleichzeitig wurde der 
Bau fester Gebäude im Bebengebiet 
organisiert. Diesem Vorhaben schlossen 
sidl clie Studenten der Landwirtschaft
lichen Akademie begeistert an. Sie er
klärten, ihr Studium erst dann fort
zusetzen, wenn sie eine genügende Zahl 
von Häusern noch vor Einbruch des 
Winters fertiggestellt hätten. 

"Geister In Ruinen" 
Auf ihren Erkundungsflügen hatten 
die Besatzungen der amerikanischen 
Hubsdlrauber an den Hängen des Ge
birges zunächst Hkein Leben mehr" fest
gestellt. Bei weiteren Fhjgen zeigten 
sich HGeistergestallen, die durch die 
Ruinen wankten". Eine Gruppe von et
wa 150 geübten Bergsteigern machte 
sich zu jenen Siedlungen auf. Die Reali
tät war furchtbar. Nicht nur die Häu
ser waren zerstört, sondern das Beben 
hatte alle Brunnen verschüttet. 
Unter "Brunnen" versteht man in Per
sien die Ghanats. In allen großen 
Sandwüsten der Erde sammelt man 
das spärlidle Wasser, indem man von 
den Hängen zu den tiefer liegenden 
Siedlungen Kanäle gräbt. Die primiti
ven Hilfsmittel zwingen dilzu, auf den 
Hang zu in regelmäßigen Abständen 
Schächte bis zum Grundwasser zu gra-

ben und diese unterirdisdl durch Tun
nels zu verbinden. Das Beben hatte na
türlich die uralten n Wasserleitungen" 
völlig verschüttet. Es wird noch viele 
Monate mühseliger Arbeit bedürfen, 
bis durch alle Ghanats wieder Wasser 
fließt. 

Erkennen und handeln! 

Das Erdbeben in Persien hat der Welt 
wieder einen schrecklichen Beweis da
für gegeben, daß jederzeit und völlig 
ohne Warnung über weite Landesteile 
eine Katastrophe hereinbrechen kann. 
Die Notwendigkeit einer internationa
len Hilfe wurde nicht nur bestätigt, 
sondern sogar zur Pflicht gemadlt. 
Gleichzeitig aber fordern die Lehren 
aus der persischen Tragödie, daß jede 
NaUon entsprechende Vorbereitungen 
treffen muß, um dem eigenen wie auch 
auf Bitte einem anderen Volk tatkräf
tig, sdmell und wirkungsvoll helfen zu 
können. 
29 persische Ärzte, die sich in der Bun
desrepublik aufhielten, reisten nach 
ihrer Heimat, um dort ihren Landsleu
ten ärztliche Hilfe und Betreuung zu 
bringen. 

Offizielle Zahlen 
Insgesamt forderte nach amUhllen Fest
stellungen der persischen Regierung 
die Erdbebenkatastrophe vom 1. Sep
tember 12403 Menschenleben. Mehr als 
25000 Häuser in 294 Dörfern wurden 
zerstört. über 100 000 Personen wurden 
obdachlos. 



Auch "grober Unfug" 
kann Panik 

Panikmeldung des Militärsenders viel 
weniger böse ist als auf die Russen, weil 
sie den Eindruck hat, daß die Sowjets 
die einzigen sind, die nidlt helfen wol
len. 

auslösen 

Am Rande der persischen Erdbebenkata
strophe spielten sich anscheinend leider 
auch politische Machenschaften eines 
Einzelnen oder größerer interessierter 
Kreise ab. Das Erdbeben hatte Persien 
in der Nacht vom 1. zum 2. September 
heimgesucht. Am Abend des 2. Septem
ber klingelte das Telefon beim ameri
kanischen Militärsender in Teheran. Es 
meldete sich angeblich das Geologische 
Institut der Universität Teheran. Nach 
einem Bericht des Sonderkorresponden
ten des Hamburger Abendblattes, Erik 
Verg, entstand folgende Situation: 
"Nur noch ein einziger Sergeant hatte 
Dienst. Der Anrufer sagte, zwischen zwei 
und vier Uhr morgens sei ein neuesErd
beben zu erwarten. Der amerikanische 
Sender sei der einzige, der die Bevölke
rung warnen könne, da der Staatsrund
funk schon abgeschaltet habe. 
Es war zehn Minuten vor Sendeschluß. 
Der Sergeant konnte keinen seiner Vor
gesetzten mehr erreichen und hatte auch 
keine Zeit mehr, sich von der Identität 
des Anrufers zu überzeugen. Er sprach 
die Warnung ins Mikrofon. Die persische 
Polizei übernahm sie und verbreitete sie 
durch Lautsprecherwagen. Halb Tehe-

ran (zwei Millionen Einwohner) war auf 
den Beinen und flüchtete ins Freie. 
Es gab kein neues Erdbeben, und am 
nächsten Tag richtete sich die Volkswut 
gegen die Amerikaner. "Das alles war 
zu schlau angefangen, um nur grober 
Unfug zu sein", sagt man heute in poli
tischen Kreisen. Die großzügige ameri
kanische Luftbrücke hat diesen pOli ti
schen Tiefschlag weitgehend abgefangen. 
Als die Bundesrepublik Deutschland an
bot, ebenfalls eine Luftbrücke zu errich
ten, lehnte die persische Regierung ab. 
Nicht, wie es offiziell heißt, weil ein ame
rikanisches Feldlazarett genüge, sondern 
weil man die sowjetische Propaganda 
fürchtete. Als im J anuar dieses Jahres 
deutsche Gebirgsjäger nach Persien flo
gen, um amerika nische Flieger, die auf 
einem Schneegipfel notgelandet waren, 
zu retten, verbreiteten die Sowjets, die 
Bundeswehr sei gekommen, um Stütz
punkte vorzubereiten. 
Als die Sowjets anboten, ebenfalls mit 
einer Luftbrücke Fertighäuser ins Kata
strophengebiet zu fliegen, lehnten die 
Perser ebenfalls ab. 
Der Erfolg ist, daß die Masse der Per
ser nun auf die Amerikaner trotz der 

Licht für den Notfall 

Präsident Kennedy hat einen Untersu
chungsbericht angefordert, w ie es zu der 
panikmachenden Warnmeldungdes ame
rikanischen Militärrundfunks in Tehe
ran am Sonntag, dem 2. September ge
kommen ist. Kennedys Pressechef Salin
ger gab bekannt, daß es sich nach Mit
teilung des US-Botschafters im Iran 
wohl um "groben Unfug" gehandelt 
habe. Aber war es wirklich so?" 

Die letzten Erdbeben : 
Vor der letzten schweren Erdbeben
katastrophe sind in Persien seit 1953 
über 4000 Menschen bei Erdbeben 
ums Leben gekommen: 
Februar 1953: Im Gebiet von Scharud 
in der Nähe des Kaspischen Meeres 
1000 Tote. 
Juli 1957: Bei einer Erdbebenwelle in 
Westpersien starben 1800 Menschen. 
Dezember 1957: Ein zweites Erdbe
ben in Westpel'sien fordert 1200 Tote. 
April 1960: Bei Erdstößen in Süd per
sien starben 350 Personen, über 2500 
wurden verletzt. 
Juni 1961: Das süd persische Dorf Deh 
Kuh wird vollkommen zerstör t : 50 
Tote. 
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Schnelle Hilfe aus der Bundesrepublik 
Unterredung mit dem Kaiserlich Iranischen Botschafter 

Dr. Scho. Im Auftrag des Schahs hatte 
sich unmittelbar nach Eintritt der Erd
bebenkatastrophe der persisdte Mini
sterpräsident Assadul1ah Alam in das 
Unglücksgebiel begeben, um die Ret
tungs- und Bergungsarbeiten zu leiten. 
Angesichts des unbeschreiblichen Elends, 
das sich seinen Augen darbot, sagte der 
persisdle Regierungschef: "Die Kata
strophe ist unübersehbar . . . das Elend 
unbeschreiblich. Es ist außerhalb jeder 

Vorstellungskraft ... Einfach unglaub
lich ... Allah helfe uns!" 

Deutsche .ur Hilfe aufgerufen 
Als diese Nachricht und weitere Mel
dungen aus dem Katastrophengebiet in 
der Bundesl'cpublik Deutschland und in 
der Bundeshauptstadt eintrafen, sicher
te Bundespräsident Heinridl Lübke dem 
Sch:lh von Persien in seinem Kondola
tionstelegramm zu, das deutsdle Volk 
werde nach besten Kräften mithelfen, 
die Not der betrofTenen Menschen wirk
sam zu lindern. 
Spontan riefen Verbände die deutsche 
Bevölkerung zu Geldspenden auf. Die 
Kaiserlich Iranische Botschaft in Köln 
(Persien trägt bekanntlich die offizielle 
Bezeichnung Iran) erbat, Geldspenden 
auf ein Sonderkonto der Botschaft Nr. 
214000 beim Postscheckamt Köln und 
Sachspenden an die Pressestelle der Bot-
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schaft in Köln-Marienburg zu senden. 
Unter dem Kennwort nPersienhiUe" 
sollten Geldspenden auf das Postscheck
konto des Deutschen Roten Kreuzes 
Köln Nr. 1075 überwiesen werden. Auch 
die Spitzenverbände der Freien Wohl
fahrtsprtege riefen die Deutschen auf. 
sich durch Geldspenden an der Linde
rung der Not im persischen Bebenge
biet zu beteiligen. Unter dem Stichwort 
"Persien" wurden diese Spenden auf 
das von den Verbänden gemeinsam er
richtete Postscheckkonto Köln Nr. 240 
der Bundesarbeitsgemeinschaft der 
Freien WOhlfahrtspflege erbeten. 
"Wir sind erstaunt über diese spontane 
HilIsbereitsch:lft", sagte ein Angehöri
ger der Kaiserlich Iranisdlen Botsdlaft, 
nadldem sich viele Deutsche bei der 
iranisdlen Vertretung erkundigt hatten, 
ob und wie sie helfen könnten. 

Sorge um Angehörige 

Unter den rund 500 persischen Staats
angehörigen in Köln, meist handelte es 
sich um Studenten und Praktikanten, 
lösten die Schreckensnachrichten aus 
der weitentrernten Heimat selbstver
ständlidl große Beunruhigung aus. Sie 
wandten sich an ihre Botschaft, um 
Einzelheiten zu erfahren. Aber zunächst 
konnte m:ln ihnen nicht mehr sagen, 



als Zeitungen und Rundfunkstationen gemeldet hatten, da die 1ä 
persische Vertretung keine Telefonverbindung mit Teheran 
erhielt. 
Sorge und Bestürzung herrschten auch bei vielen Angehöri
gen deutscher Ingenieure und Montagearbeiter, die in Per
sien im Auftrag deutscher Firmen tätig sind. Junge deutsche 
Mädchen, mit Persern verlobt, riefen in der iranischen Bot-
schaft a n. Sie wollten wissen, wo z. B. Danesfahan liegt. 
Sie erkundigten sich nach den Namen von Städten und Ort
schaften, um zu erfahren, ob diese auch in dem Katastrophen-
gebiet lagen. 

Die deutsche Hilfe 
In großzügiger und oft rührender Art haben Bundesregie
rung, Landesregierungen, Städte, Organisationen, Unterneh
men und vor allem die deutsche Bevölkerung in der Bundes
republik herzliche Anteilnahme und tatkräftige Hilfe bei 
der Erdbebenkatastrophe bekundet. Dieses erfuhren wir in 
einer Unterredung, die uns der Kaiserlich I ranische Bot
schafter in der Bundesrepublik, Exzellenz A. Kh. Afshar 
und Gesandter Dr. Ameli in den letzten Oktobertagen ds. 
Jahres gewährten. 

Geldspenden 
In den dezent eingerichteten Räumen der Botschaft in K öln
Marienburg, unter dem Bilde seines Souveräns, gab Gesand
ter Dr. Ameli uns einen Uberblick über die bisher geleiste
ten deutschen Hilfsmaßnahmen. Die Bundesregierung habe 
einen Betrag von DM 150000,- zur Verfügung gestellt; der 
Berliner Senat gab DM 100000,-; durch das Deutsche Rote 
Kreuz wurden DM 200000,- nach Teheran geleitet, auf die 
Sonderkonten der Botschaft seien etwa DM 165000,- ge
zahlt worden, darunter DM 5000 der Stadt Köln und ein 
namhafter Betrag der Landesregierung von Nordrhein-West
falen. 

Sachspenden 

Tatkräftige Hilfe habe die Bundeswehr mit ihren Trans
portmaschinen und sonstigen Hilfsmaßnahmen geleistet. Mit 
Unterstützung des Deutschen Roten Kreuzes und kosten
losem Transfer durch die Deutsche Lufthansa seien bisher 
200 Säcke, im Gesamtgewicht von 3 t , mit Sachspenden aus 
allen deutschen Bevölkerungsschichten, zum Iran geflogen 
worden. Weitere 500 Säcke Sachspenden, mit einem Gesamt
gewicht von etwa 7 t sollen schnellstens, ebenfalls mit Hilfe 
des DRK und der Lufthansa nach P ersien gebracht werden. 
Darunter befinden sich 175 Säcke mit Damenbekleidung, 
106 Säcke mit Herrenbekle idung, 27 Säcke mit K inderbeklei
dung, v iele Säcke mit Wolldecken, Steppdecken und Unter
wäsche. Eine deutsche Firma habe allein 3200 Hemden zur 
Verfügung gestellt. 

Hilfsaktion In Aachen 

Gesandter Dr. Ameli erwähnte ferner, daß eine Hilfsaktion, 
die von den iranischen Studenten der Technischen Hoch
schule in Aachen gestartet wurde, einen starken Widerhall in 
der deutschen Bevölkerung gefunden habe. Durch diese 
Aktion seien 20000 Kleidungsstücke gesammelt worden, die 
ebenfalls durch die Deutsche Lufthansa kostenlos nach dem 
fernen Iran geflogen wurden. Beim iranischen Generalkon
sulat in Hamburg und dem Konsulat in München seien 
gleidlfalls beachtliche Geld- und Sachspenden eingegangen. 
Namhafte deutsche Industrieunternehmen übergaben der 
iranischen Regierung Generatoren zur Verwendung im persi
schen Erdbebengebiet. 

Dank an alle Spender 
Botschafter, Exzellenz A. Kh. Afshar, zeigte sich besonders 
gerührt über die Spende eines kleinen deutschen Mädchens. 
Dieses hatte in den iranischen Farben einen Wandschmuck zur 
Aufnahme von Blumen gebastelt und den Erlös dafür, etwa 
DM 25,-, bei einem Besuch mit sei ner Mutter in der Bot
schaft als Spendenbeitrag übergeben. -
Für die tatkräftig a us aBen deutschen Bevölkerungsschich
ten geleistete Hilfe sprach zum Abschluß der Unterredung 
Exzellenz A. Kh. Afshar seinen herzlichen Dank aus. Das 
deutsche Volk habe sponta n dem persischen Volk geholfen. 
Diese herzliche, freiwillige HiHe werde in seinem Heimat
land, wo inzwischen mit dem Aufbau begonnen worden sei, 
nie vergessen werden. 

11 

---
--

----- -------- ----\, 
~-'t} 

·'Ie 

-. 

----
-

-

SEL - 100-Kanal-Funksprecher 
Fu G 8 (SEM 16-80 BW) 

Das Universal-UKW-Funksprechgerät der 

Sicherheitsbehärden im Katastropheneinsatz 

für Wechsel- und bedingtes Gegensprechen 

gem. dem Pflichtenheft des BMI. 

Betrieb im Fahrzeug. tragbar oder ortsfest 
Stromversorgung wahlweise aus: 

dem eingebauten Bleisammler, 10-stündiger 
Dauerbetrieb 

der Fahrzeugbatterie (umschaltbar6/12:12/24Volt> 
dem Netz (220 Volt> 

Stromverbrauch nur 10 Watt. 

~SEL • .. die ganze Nachrichtentechnik 

STANDARD ELEKTRIK LORENZ AG · STUTTGART 



Die Tageszeitung "Die WeW' ver
öffentlichte in ihrer Ausgabe vom 
September 1962 eine Leserzuschrift, 

keine Geld-, sondern Sadtspendcn 
z,,'eckrr,ö·ißL.e Hilfe für die von der 

betro!!ene persi
sche Bevölkerung angesehen werden. 
Diese Zuschrift fand eine Erwiderung 
durch den Leserbrief eines in Düsseldorf 
ansässigen Persers, der zu begründen 
versucht, warum zur Zeit Geldspenden 
vordringlicher seien als Spenden von 
Sachwerten (Die Welt, Ausgabe vom 
I.Oktober 1962). Nachstehend der Wort
laut der bei den Leserzuschriften: 
"Ich habe die Beridltc über die Erdbe
benkatastrophe genau verfolgt. Mir fällt 

auf, daß es nach emlgen Tagen seitens 
der Wohlfahrtsorganisation hieß, man 
solle keinerlei Sad1spenden mehr geben. 
Lediglich Geldspenden würden benö
tigt. 
Ich glaube behaupten zu können, daß 
ich Persien ziemlich gut kenne. Ich habe 
mehrmals dieses Land bereist und habe 
jetzt mit dem iranischen Exportmarkt 
zu tun. Selbst in normalen Zeiten 
braucht die Bevölkerung Kleidung. Und 
zwar viel Kleidung. Es fehlt an allem. 
Ich meine, daß Sachspenden zu keiner 
Zeit aufhören dürften, um die dortige 
Bevölkerung zu unterstützen. Wenn nun, 
gleich nach der Katastrophe, darauf hin
gewiesen wird, daß Sachspenden nicht 
"dringend" wären, dann müssen meines 
Erachtens die Gründe zu diesem Hin-
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Geld- oder Sachspenden für Persien? 

weis von den Realitäten im Lande sehr 
abweichen. Mit Sachspenden können wir 
viel mehr helfen als mit bloßem Geld. 
Wir sollten berücksichtigen, daß der Iran 
auf industriellem Gebiet zu den Ent
wicklungsländem gehört. Ein Großteil 
der benötigten Waren - und darunter 
fällt auch die Kleidung - muß impor
tiert werden. In diesem Falle kann es 
nur von Vorteil sein, wenn Sachwerte 
nach drüben kommen. Und ich glaube, 
daß die deutsche Bevölkel'ung - außer 
einer Geldspende - zum Großteil Sach
spenden leisten kann. Man sollte spen-

den{reudige Menschen n icht dermaßen 
vor den Kopf stoßen. 

Wilfred Pippig, Hamburg" 

"In Erwiderung auf Ihren Leserbrief 
von Wilfred Pippig in der WELT vom 
26. September möchte idl die Situation 
im Iran erklären: 
Die großen und spontanen HiUeleistun
gen, die aus der Bundesrepublik 
Deutsdlland und der ganzen freien Welt 
nach der Erdbebenkatastrophe im Iran 
einsetzten, erzeugen in mir wie in allen 
Iranern ein Gefühl tiefer Dankbarkeit. 
Der Leserbrief von W. Pippig könnte 
jedoch zu einigen Mißverständnissen 
über die Erklärungen der Wohlfahrts
organisationen in bezug auf Sachspenden 
Anlaß geben. 

\Venn die H ilCsorganisationen darauf 
hinweisen. daß sie keine Sachspenden 
mehr entgegennehmen möchten, so soll 
dns nicht heißen, daß, wie Herr Pippig 
schreibt, man "spendefreudige Men
schen vor den Kopf stoßen" will, son
dern für die von der Katastrophe Be
troffenen soll rasche Hilfe zweckmäßig 
angelegt und koordiniert werden. Denn 
der Winter, der in dem Katnstrophen
gebiet besonders hart und lang ist, steht 
vor der Tür, und so ist es zunäehst die 
vordringlichste Aufgabe, für die Men
schen winterfeste Unterkünfte zu er
riehten. Darum sind gegenwärtig alle 
Voraussetzungen zu schaffen, durch ei
nen raschen und planmäßigen Aufbau 
(u. a. unter Verwendung von Fertigtei
len für Häuser) die betroffene Bevölke
rung vor dem Winter zu schützen. Die 
Vereinigten Staaten und Großbritannien 
haben zugesagt, je tausend Häuser zu 
bauen oder als Fertighäuser zu liefern, 
Schweden und Norwegen wollen jeweils 
ein zerstörtes Dorf wiederaufbauen. Die 
Vereinigten Staaten schicklen außerdem 
8000 winlerteste Zelte und Experten für 
den Aufbau. 
Wenn nun die WohlCahrtsorganisationen 
zur Zeit von weiteren Sachspenden ab
raten, sollen wir doch Verständnis da
für haben, daß sämtliche Transportmit
tel zunächst für die Hel'beischaffung 
von Bauteilen eingesetzt werden. Außer
dem sind die Sachspenden, die bisher 
von seiten der iranischen Bevölkerung 
und aus dem Ausland und besonders 
von den spende freudigen Menschen in 
Deutschland eingingen, so reichha1tig, 
daß sie ausreichen, den Notzustand der 
Bevölkerung im Katastrophengebiet zu 
beseitigen." 
Gegenwärtig jedoch bedürfen jene der 
Hilfe am dringendsten, die von der Ka
tastrophe so schwerbetrofTen sind. Sollte 
man diesen Menschen, die dank der Hilfe 
aus Deutschland und aller Welt bereits 
mit Kleidungsstücken versorgt werden 
konnten, nun nicht mit allen Mitteln zu 
einem Dach überm Kopfe verhelfen? 

lradj l."azdanbakhscb. Düsseldorf" 



Neue Bücher: 
Strahlenschutz praxIs, Tell I, Grund
lagen 
von Wollgang Jacobi, VIII, 104 Seiten, 
broschiert 
In der Reihe der Thiemig-Taschenbü
cher erschienen unter dem Titel "Slrah
lenschutzpraxis" zwei weitere Bände. -
Dr. Wolfgang Jacobi vom Hahn-Meit
ner-Institut für Kernforschung in Ber
lin befaßt sich im ersten Band mit den 
Grundlagen des Strahlenschutzes. In 
knapper, verständlicher Form stellt er 
zunächst die Absorption von Kernstrah
len im menschlichen Körper, den Dosis
begriff, die Dosiseinheiten und die Me
thoden zur Berechnung der Dosis bei 
äußerer Bestrahlung und Inkorpora
tion von Radionukliden dar. Ferner wer
den die biologischen Wirkungen der 
Strahlen und die höchstzulässigen Dosis
werte erläutert. Das Buch entstand aus 
einer Vorlesung über Strahlenschutz,die 
im Rahmen der Isotopenkurse am 
Hahn-Meitner-Institut für Kernfor
schung gehalten wurde, an der Wis
senschaftler, Ingenieure, Techniker und 
Studenten verschiedener Fachrichtungen 
teilnahmen. 

StrahlenschutzpraxIs, Tell 11, Meß
technik 
von Martin Oberhofer, etwa 300 Seiten, 
broschiert 
Im zweiten Band erläutert Diplomphy
siker Martin überhofer, Laboratorium 

für technische Physik der Technischen 
Hochschule München, Reaktorstation 
Gardling, die "Strahlenschutz-Meßtech
nik". 
Der Verfasser behandelt ausführlich die 
Physik und Technik der für den Strah
lenschutz wichtigen Strahlungsdetekto
ren, Meßinstrumente, Meßverfahren, die 
Kalibrierung dieser Geräte, die Konta
minationsmessung an den Oberflächen 
der Luft und des Wassers. - Dem er
sten Band sind Hinweise auf Literatur, 
Verordnungen, Empfehlungen und Richt
linien zum Strahlenschutz, dem zweiten 
eine Zusammenstellung der wichtigsten 
im Handel erhältlichen Meßgeräte an
gefügt. 

Elementare Ubungen zur Kernstrah
lenmessung 
von Gerd Böhler, VIII , 12B Seilen, bro
schiert 
"Elementare übungen zur Kcrnstrah
lenmessung" von Dipl.-Physil~~r Gerd 
Böhler, Radiologisches Institut d<:'r Uni
versität FreiburgJBreisgau, gleichfalls 
aus der Reihe der Thiemig-Taschenbü
cher, sind eine Auswahl von Prak
tikumsaufgaben, die im Radiologischen 
Institut der Freiburger Universität im 
Rahmen von Ausbildungskursen auf 
dem Gebiet des Strahlenschutzes für 
Arzte, Naturwissenschaftler und Beamte 
von Aufstchlsbeh6rden seit einigen Jah
ren gestellt werden. Diese Aufgaben 
sollen, wie der Verfasser betont, einen 
ersten Einblick in die Besonderheiten 
des radioaktiven Zerfalls, die Arbeits-

Sekunden 
entscheiden 

Ihre Vorteile: 

weise der Strahlendetektoren, die Ei
genschaften der KernstrahluT'lg und die 
Möglichkeiten der Aktivitätsmessung 
vermitteln. Die übungen werden als 
"elementarU bezeichnet, da sie sich auf 
die Zusammenfassung der bei der Ver
wendung von Radioisotopen unumgäng
lich notwendigen meßtechnischen 
Grundlagen beschränken und im Gegen
sa tz zur Spektrometrie und Dosimetrie 
der Kernstrahlung wenig übung und 
einen vergleichsweise geringen appara
tiven Aufwand benötigen. 

Wasser als Löschmittel 
von Dr. Ing. Oskar Herterich, erschienen 
im Dr. Alfred Hüthig-Verlag, GmbH, 
Heidelberg, 98 Abbildungen, 236 Seiten, 
Ganzleinen mit Schutzumschlag 
Dieses Buch ist eine Fundgrube für alle 
wissenschaftlich interessierten Leser, 
die sich mit dem Problem Brandschutz 
eingehender befassen wollen. 
Ausgehend von den physikalischen und 
chemischen Ureigenschaften des Wassers 
und seiner klassischen Anwendungsart 
geht der Verfasser schnell über zu d2n 
neueren Anwendungsarten. Mit wissen
schaftlicher Gründlichkeit unter Ver
wendung mathematischer Formeln, Ta
bellen und Diagrammen beschreibt er 
die neueren Erkenntnisse, die bei in- und 
ausländischen Untersuchungen gewon
nen wurden. Neben der Wasserförde
rung der Voll- und Sprühstrahltechnik 
werden alle Fragen, die mit der Wasser
löschtechnik im Zusammenhang stehen, 
behandelt. 

wenn es irgendwo brennt. 
Schnelle und wirksame 
Brandbekämpfung durch 
tragbare Feuerlöschgeräte 
ausgerüstet 

robust und zuverlässig, 
wirtschaftlich im Verbrauch 
und anspru chslos 

mit VW-Industriemotoren 
1200 oder 1500 ccm. 

in Wartung und Pflege. 

VOLKSWAGENWERK AG 
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IN DER SCHWEIZ: 

Zu einer kombinier
ten Ubung in Aarau 

fwd In 32 Gemeinden der Schweiz sind 
Luftschutztruppen sta tioniert. Diese Ge
meinden sind verpfl ich tet, r egelmäßig 
kombinierte Zivilschutzübungen großen 
S til s abzuha lten. Nach einem fes tgeleg
ten Programm, das d ie minuziösen Ein
zelheiten der Ausgangslage enthä lt und 
einem Filmdrehbuch gleicht, läuft eine 
solche übung ab, und zwar unter Be
dingungen, die dem Ernstfall entspre
chen sollen. 
40 Zivilschulzexperlen aus 8 Ländern 
waren bei der diesjährigen Oktober
übung der Gemeinde Aarau zugegen. 
Um 19.30 Uhr lag die ganze Alts tadt 
in völliger Dunkelheit. Die gesamte Ein
wohnerschaft ha tle der Verdunkelungs
vorschrift entsprochen. Die Straßen wa
ren geräumt. Nur 7 verbotswidrig par
kende Kraftfahrzeuge muß ten abge-

sdtleppt w erden. Die Wirkungen der 
um 19.40 Uhr einsetzenden Bombardie
rung waren sehr realistisch durch auf
lodernde Brände und Explosionen um
fa ngreichen Ausmaßes markiert. Von 
einem entfernten Aussichtspunkt aus 
bot sich das glühende Pa norama der 
Stadt mit ihren vielen Schadens tellen 
dem Beschauer wie eine a poka lyptische 
Erinnerung a n deutsche Bombennächte 
dar. 
Die organisa tori schen Vorbereitungen 
der übung hatten fast ein Jahr in An
spruch genommen, und die Bevölkerung 
war seit Wochen mit dem Ablauf des 
Angriffs und mit den Schutzmaßnah
men vertraut gemacht worden. Als etwa 
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eine Stunde nam dem Alarm entwarnt 
wurde, begann im brennenden Aarau 
ein von Flüsterstimmen im Funksprem
verkehr dirigiertes Treiben: Die Haus
wehren machten sich an die Bekämp
fung kleinerer Schäden, kümmerten sich 
um Versd1üttete und Verletzte und sorg
ten für deren Abtransport zu den zahl
reichen Sanitäts- oder ObdachlosensteI
len, wo eine fachgerechte Hilfe und 
wohlorganisierte Betreuung erkennbar 
wurde. 
Die etwa 4000 Personen, die an der 
übung aktiv teilnahmen, empfingen ihre 
Befehle vom Ortschef und seinem Stab 
aus dem Kommandobunker, der sich tief 
in einem Steilhang unter den alten Häu
sern der Innenstadt befindet. 
Gegen Mitternacht war die übung be
endet, nachdem alle beteiligten Kräfte 
ihre Aufträge erledigt hatten. Es stan
den zur Verfügung: zwei Luftschutzba
tailJone, der lokale Zivilschutz, der Be
triebsschutz der Bahn, der Post und der 
Industrie, die verschiedenen Polizei- und 
Sanitätsdienste sowie Kadetten und 
Pfadfinder. 
In den Straßen verstummten die Laut
sprecher, aus denen die Einwohner den 
Verlauf der Übung erfuhren und die 
auch dazu dienten, Selbstschutzmaßnah
men zu erläutern und Ratschläge für 
ein vernünftiges Verhalten zu erteilen. 
Die Schweiz, so betonte der künftige Di
rektor des Bundesamtes für Zivilschutz, 
Oberst E. Fischer, vor den ausländi
schen Gästen, benötige einschließlich der 
Lu.ftschutztruppen 864000 im Zivilschutz 
ausgebildete Helfer, davon 480000 
Frauen. Das neue Zivilschutzgesetz, das 

Unsere Bilder auf dieser Seite veranschau
lichen im einzelnen die Ubung. Bild links : 
Die %u einer Sanitätsstelle transportierten 
Schwe rverletzten finden Betreuung, 

wir auf den folgenden Seiten behandeln, 
schafft die Möglidlkeit zur Ausbildung 
aller benötigten Kräfte. So gibt auch auf 
diesem wichtigen Gebiet genau wie im 
baulichen Luftschutz - tür 1,5 Millio
nen Schweizer sind bereits Schutzräume 
vorhanden - unser neutrales Nadlbar
land im Süden ein mutiges und achtung
gebietendes Beispiel der Vorsorge. (Wei
tere Bilder auf der nächsten Seite.) 
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Die erste Versorgung für Verletzte, 
die aus Trümmern geborgen wurden, 
geschah bereits om Schadensort selbst, 
zumal e in sofortiger Transport zum 
Sanitötsposten hier nicht möglich war. 

Ministerialrat F. Opalka vam Innen ~ 
ministerium Schle$wi9~Hol ste in , Vor~ 
standsmitglied des Bundesluftschulz. 
verbandes, nohm als Gast an der 
Ubung lei I. Hier studie rt er Kenn ~ 
karte und ärztlichen Befund e ines ver
lelzten und obdachlos gewordenen 
Bürgers im Schutuaum einer Sammel~ 
stelle. Bild unten : Bei allen Ubungen 
in der Schweiz wird nicht mit Material 
gespart, um Brände darzustellen. 

Totale Landesverteidigung 
DAS NEUE SCHWEIZERISCHE 
ZIVILSCHUTZGESETZ 

Das schweizerische Zivilschutzgesetz 
wird am 1. Januar 1963 in Kraft tre
ten. Nach jahrelangen Bemühungen 
schließt es eine Lücke in der totalen 
Landesverteidigung des Schweizer Vol
kes. Der erste Artikel des Gesetzes be
schreibt eindeutig den Zweck des Zivil
schutzes im Rahmen der Verteidigung: 
"Der Zivilschutz bezweckt den Schutz, 
die Rettung und die Betreuung von Per
sonen und den Schutz der Güter durch 
Maßnahmen, die bestimmt sind, die Aus
wirkung bewaffneter Kon[likte zu ver
hindern oder zu mildern. Er hat keine 
Kampfaufgaben." 
Eine wesenlliche Änderung tritt dadurch 
ein, daß der Zivilschutz vom Eidgenös
sischen Militärdepartement getrennt und 
die bisherige Abteilung für Luftschutz 
aufgehoben wird. Das dem Eidgenössi
schenJusliz- und Polizeidepartement an
zugliedernde Bundesamt für Zivilschutz 
übernimmt nun die zivilen Aufgaben. 

Keine Milltarisierung 
Entsprechend den Erfahrungen anderer 
Staaten wurde bewußt von einer Mili
tarisierung des Zivilschutzes Abstand 
genommen. In der Erkenntnis, daß die 
zivile Landesverteidigung vom Volk 
und den Behörden getragen werden 
muß, unterstreicht das neue Gesetz die 
Bedeutung der Gemeinden als eigentli
dle Basis. 
In einem Kriegs- oder Katastrophen
fall ist es wesentlich, daß sich die klein
ste Zelle des Staates selbst helfen kann, 
um überleben und weiterleben zu kön
nen. Nur so kann das Bestehen der Kan
tone und schließlich der gesamten Eid
genossenschaft gesichert werden. 

Aufbau yon unten her 
Der Gesetzesabschnitt, der die Gliede
rung der Schutzorganisationen behan
delt, bestimmt, daß die Gemeinden ört
liche Verbände, die Betriebe den Be
triebsschutz und Privathäuser Hausweh
ren aufzustellen haben. Von dieser 01'
ganisationspflicht werden alle Gemein
den mit tausend und mehr Einwoh
nern betroffen. Doch können darüber
hinaus auch weitere Gemeinden ganz 
oder teilweise durch die Kantone als or
ganisationspflichtig erklärt werden, fal ls 
es nach den Umständen erforderlich 
wird. Von dieser Kompetenz wurde be
reits jetzt schon in zahlreichen Kanto
nen Gebrauch gemacht. 
Das neue Gesetz übernimmt den Aufbau 
der Schutzorganisation, wie er bereits 
früher durch Bundesbeschluß festgelegt 
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worden war, mit dem Ortschef, seinem 
Stellvertreter und seinem Stab. Die 
Dienstzweige bezeichnet der Artikel 25 
mit: 
a) Alarm, Beobachtung und Verbindung ; 
b) Kriegsfeuerwehr; 
c) techno Dienst; 
d) Sanität; 
e) atomarer-. biologischer- und chemi
scher Dienst; 
f) Obdachlosenhilfe. 
Darüber hinaus können die Kantone von 
solchen Gemeinden, die über große 
Schutzorganisationen verfügen, die Auf
stellung zusätzlicher Dienste verlangen, 
wie Z. B. Transport- oder Verpfl egungs
dienste. 
Kleineren Gemeinden kann die Be
schränkung auf weniger Dienstzweige 
gestattet werden. Die größten personel
len Anforderungen stellen die Hausweh
ren als Basis des Selbstschutzes. Es wird 
angeordnet, daß die Gemeindebehördc 
auf Antrag des Ortschefs Größe und 
Zusammensetzung der einzelnen Haus
wehren bestimmt und ihnen auch die 
Gebäude zuweist. 

Einer hilft dem anderen 

Von besonderer Bedeutung ist der Ar
tikel 28, der festlegt, daß die Gemein
den zur Leistung nachbarlicher Hilfe 
verpflichtet sind. Die Kantone haben 
hierzu die nähere:.n B~stimmungen auf
zustellen. Sie organisieren ebenfalls die 
regionale Hilfe in übereinstimmung mit 
den Nachbarkantonen. Neben den Haus
wehren als Abwehr auf unterster Stufe 
sowie dem örtlichen Zivilschutz wird 
hier auch die ~zwischenörtliche Hilie als 
dritte Stufe der Zivilschutzorganisation 
erwähnt. 
Die Kantone erhalten hierdurch die 
Möglichkeit, in Schwcrpunktgebieten, il') 
denen im Falle von Notständen Selbst
schutz und örtlicher Zivilschutz nicht 
J'l1ehr ausreichen, eine Reserve zu schaf
fen, die neben dem Einsatz von Spezia
listen und schwerer Mittel auch die Hilfe 
aus dei' Luft gewähren kann. 
Auf der vierten, der nationalen Stufe, 
steht der Einsatz der Armee, der Luft
Schutztruppen und der dafür besonders 
geeigneten Zweige des Territorialdien
stes. In den Artikeln 5 und 33 wird im 
Bezug auf die Lu!tschutztruppen be
stimmt, daß sie in erster Linie zugun
sten des Zivilschutzes einzusetzen sind 
und - wie bereits in der Armeereform 
ausdrücklich betont - ihrem Zweck 
nicht entfremdet werden dürfen. 
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Anforderungen an die Gemeinden 
Wenn die Gemeinde als Basis eines 
"kriegsgenügenden Zivilschutzes" her
ausgestellt wird, so folgt daraus, daß 
an sie große materielle und personelle 
Anforderungen gestellt werden müssen. 
Es dient dem ureigensten Interesse der 
Gemeinde, daß durch die Schutzdienst
pflicht, unter realistischer Berücksich
tigung aller Gegebenheiten, der Aufbau 
der Zivilschutzorganisation sichergestellt 
wird. 
Im Artikel 34 wird dazu bestimmt, daß 
die Schutzdienstpflicht der Männer mit 
Vollendung des 20. Lebensjahres be
ginnt und bis zum vollendeten 60. Le
bensjahr dauert. Ausgenommen von die
ser Schutzdienstpflicht sind die in der 
Armee eingeteilten Dienst- und Hilfs
dienstpflichtigen. 
GrundsätzlidJ. werden aber nach dem 
Zivilschutzgesetz auch jene Offiziere, Un
teroffiziere und Soldaten erfaßt, die mit 
50 und 55 Jahren aus der Wehrpflicht 
entlassen werden. Ihnen wird aber in 
Artikel 36 zugesichert, daß ihre militä
rische Erfahrung nach Möglichkeit zu 
berücksichtigen ist. 

10 Jahrgänge werden frei 
Gemeinden, die für den Aufbau des Zi
vilschutzes dringend auf diese aus der 
Wehrpflicht entlassenen Männer ange
wiesen sind, sind für die im Gesetz ge
fundene Lösung, die dem Bundesrat, wo 
es die Verhältnisse zulassen, eine Lok
kerung der Schutzdienstpflicht zuge
steht, sehr dankbar. 
Die zehn Jahrgänge, die nach Realisie-

rung der ArmeereCorm im Verlaufe der 
nächsten Jahre für den Zivilschutz frei 
werden, dürften die zahlreichen Kader 
stellen und die verschiedenen Dienst
zweige des örtlichen Zivilschutzes aus
füllen. Die in der Armee erworbenen 
Kenntnisse und FähigkeitendieserWehr
männer verschiedener Dienstgrade und 
Waffengattungen werden gewiß eine 
wertvolle Aufbauhilfe sein. Es wird hier 
vor allem die Aufgabe einer auf breite
ster Grundlage in die Armee getrage
nen Zivilschutzaufklärung sein, die 
Wehrmänner rechtzeitig mit der Bedeu
tung und der Aufgabe der zivilen Lan
desverteidigung vertraut zu machen 
und sie dazu zu bringen, daß sie 
sich in ihren Wohngemeinden recht
zeitig selbst für Aufgaben in der 
Zivilschutzführung oder in einzelnen 
Dienstzweigen interessieren. Hierzu sag
te der Ausbildungschef der Armee, 
Oberst Korpskommandant Robert Frick, 
kürzlich in einern Leitartikel in der 
Zeitsduut "Zivilschutz" unter anderem : 
"Wehrmann und Zivilschutz sind heute 
eine Interessengemeinschaft geworden. 
Die Einteilung und der Einsatz in der 
zivilen Landesverteidigung sind nicht 
weniger wert als der Dienst in der Ar
mee. Der Wehrmann hat jenen mit Ach
tung und Dankbarkeit gegenüberzutre
ten, die ihm die Erfüllung seiner mili
tärischen Aufgabe erleichtern und die 
Gewißheit geben, daß für seine Lieben 
zu Hause, für Heim- und Arbeitsplatz 
a lle erdenklichen Schutzmaßnahmen ge
troffen wurden. Das ist die schöne und 
dankbare Aufgabe des Zivilschutzes." 
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Diese Unterstützung durch einen der 
höchsten Offiziere der Armee muß ge
rade die Gemeinden freuen und als eine 
wertvolle Hil fe für den weiteren Aus
bau des Zivilschutzes gewertet werden. 
Ergänzend hierzu bestimmt Artikel 35, 
daß der Bundesrat eine angemessene 
Zahl von Dienst- und Hilfsdienstpflich
tigen verpflichtet, während der Dauer 
ihrer Wehrpflicht in ZiviIschutzorgani
salionen als Vorgesetzte oder Speziali
sten Dienst zu leisten. 

PolIlei w ird verstärkt 
Eine zufriedenstellende Lösung hat auch 
das Problem des Polizei- und Ordnungs
dienstes gefunden. In Kriegs- oder Ka
tastrophenfällen dürften die normalen 
Polizeikräfte und auch die von der Ar
mee zur Verfügung stehenden Hilfspo
lizei-Detachements nicht ausreichen. Auf 
der anderen Seite muß der Zivilschutz 
unbewaffnet bleiben; eine Verwendung 
als Polizei- oder Ordnungsdienst kann 
daher nidlt in Frage kommen. In Arti
kel 36 wird nun verfügt, daß der Bun
desrat den Kantonen und Gemeinden 
eine angemessene Zahl von Schutz
dienstpflichtIgen für die Verstärkung 
der Polizei zur Verfügung stellt. Damit 
wird auch für jene ehemaligen Wehr
männer, die Uniform und Waffe weiter
hin behalten möchten, ein Ausweg ge
schaffen. In bewaffnete Formationen 
gegliedert, werden sie direkt der Ge
meinde unterstellt, wo sie dann, ähnlich 
den Luftschutztruppen) bei Bedarf ein
gesetzt werden können. 
Wenn wir hier von den Anforderungen 
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an die Gemeinden sprechen, muß auch 
das wichtige Problem "Frau und Zivil
schutz H angepackt werden. Au(grund 
des entsprechenden Verfassungsartikels, 
der den Zivilschutz in der Bundesver
fassung verankert, können die Frauen 
nur freiwillig rür den Zivilschutz einge
setzt werden. Ein "kriegsgenügender Zi
vilschutz" steht und fällt m. E. mit der 
Mitarbeit der Frauen, die vor allem im 
Selbstschutz, in den Hauswehren, im 
Alarm-, Beobachtungs- und Verbin
dungsdienst, in der Kriegssanität, in der 
Obdachlosenhilfe und auch im Ver
ptlegungsdienst in großer Zahl benötigt 
werden. Es wird nodl ein großes Stück 
psychologisch richtiger Aufklärung not
wendig sein, und viel einsichtiges Ver
ständnis und Opferberei tschaft von sel
ten der Frauen aufgebracht werden 
müssen, um auf dem Wege der Frei
wiHigkeit rund eine halbe Million Frau
en, die in den zivilschutzpflichtigen Ge
meinden der Schweiz benötigt werden, 
für den Zivilschutz zu gewinnen. 

Wer trägt die Kosten? 
Das neue Zivilschutzgesetz regelt auch 
Einsatz und Leitung, die Rechte und 
Pflichten derSchutzdienstp(lichtigen, die 
Ausbildung wie auch die Fragen der 
Ausrüstung, des Materials, der Anla
gen und Einrichtungen, sowie die sich 
daraus ergebenden Konsequenzen filr 
den Bund, die Kantone und die Ge
meinden. In diesem Zusammenhang ist 
die in den Artikeln 69 bis 74 geregelte 
Kostentragung für die Gemeinden, de
nen das Gesetz auch vermehrte finan
zielle Lasten bringt, von besonderem 
Interesse. Es kann dazu festgestellt 
werden, daß im Gesetz ein vernünfti
ger Mittelweg " efunden wurde, nach
dem gerade dieser Punkt zu großen 
Diskussionen in den Kommissionen und 
in den eidgenössischen Räten Anlaß 
gab. 
Soweit nun der Bund Maßnahmen ver
bindlich vorschreibt, die für die Betrof
fenen finanzielle Folgen haben, leistet 
er Beiträge, die unter Berücksichtigung 
<Jer Finanzkratt der Kantone und mit 
Rücksicht auf die Berggebiete 55 bis 65 
Prozent der Kosten ausmachen. Das 
gilt sowohl tür die Anschaffung von 
Ausrüstung und Material, wie auch für 
die Ausbildung. Die Gemeinden tragen 
die nach Abzug der Beiträge verbleiben
den Kosten, insbesondere für die von 
ihnen durchgeführten Kurse und übun
gen, für die Lagerung der eigenen und 
der ihnen vom Bund anvertrauten Aus
rüstung und des Materials sowie tür 
die von ihnen erstellten Anlagen und 
Einrichtungen. Den Gemeinden bleibt 
somit ein beträchtlicher finanzieller 
Aufwand, den sie künftig im Dienste 
der totalen Abwehrbereitschaft in ihrem 
Budget unterbringen müssen. 

Bauliche Maßnahmen des 
Zivilschutzes 
In den Obergangs- und Schlußbestim
mungen des ne~len Gesetzes wird auch 
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auf das kommende Bundesgesetz über 
die baulichen Maßnahmen im Zivil
schutz hingewiesen. Für die übergangs
ordnung wird der den baulichen Luft
schutz betreffende Bundesbeschluß vom 
21. Dezember 1950, dahin ergänzt, daß 
für öffentliche Schutzräume für minde
stens 100 Personen der Bundesrat in 
besonderen Fällen Beiträge bis zu 40 
Prozent gewähren kann. 
Als wichtige Ergänzung des Zivil
schutzgesetzes hat das Eidgenössische 
Justiz- und Polizeidepartement, dem 
bekanntlich auch das neue Bundesamt 
für Zivilschutz angegliedert wird, den 
Regierungen der Kantone und den in
teressierten Verbänden einen Vorent
wurf zu einem Bundesgesetz über bau
liche Maßnahmen im Zivilschutz unter
breitet. Dieser Vorentwurf zu einem 
weiteren wichtigen Gesetz des zivilen 
Bevölkerungsschutzes regelt in 20 Ar
tikeln die Baupflicht, die Beitragslei
stungen der öffentlichen Hand und die 
an die baulichen Schutzmaßnahmen ge
stellten Mindestanforderungen, die Un
terhaltspflicht und das Enteignungs
recht. Im Vorentwurf werden ferner 
die den Mietern erwachsenden Nach
teile, das Beschwerdeverfahren, die 
Frage der vermögensrechtlidlen An
sprüche und die Erteilung der Baube
willigungen behandelt. 
Bei der Ausarbeitung dieses Entwur
fes wurde von der Voraussetzung aus
gegangen, daß aut der Grundlage des 
erwähnten Bundesbeschlusses aus dem 
Jahre 1950 heute bereits für 1,5 Millio
nen Menschen Schutzräume vorhanden 
und solche noch für weitere 2,5 Millio
nen zu erstellen sind. Gegenüber den 
heute geltenden Ansätzen für die Sub
ventionen dieser Schutzbauten von 30'/. 

der Mehrkosten, sollen die Beiträge der 
öffentlichen Hand bei Neu- und Um
bauten insgesamt wenigstens 60'/. aus
machen, während der Ansatz beim Ein
bau von Schutzräumen in schon beste
hende Häuser auf 80 Prozent festge
setzt werden soll. 
Diese neue gesetzliche Regelung ist un
erläßlich, da die baulichen Maßnahmen 
der seit 1950 fortgeschrittenen Entwick
lung angepaßt werden müssen. Die 
Baupflicht muß grundsätzlich allen or
ganisationspflichtigen Gemeinden auf
erlegt werden, da die erhöhte Gefahr 
der Auswirkungen nuklearer Waffen 
verlangt, daß die gesamte Bevölkerung 

. in die Schutzmaßnahmen einbezogen 
wird. 
Zusammen mit dem neuen Zivilsdlutz
gesetz wird das Bundesgesetz über die 
baulidlen Maßnahmen des Zivilschut
zes, falls es in dem großzügigen Rah
men des Vorentwurfs verwirklidü wer
den sollte, die Voraussetzungen für 
einen kriegsgenügenden Zivil- und Ka
tastrophenschutz schaffen. 
Es ist verständlich und liegt in der 
mannigfachen Verflechtung der Pro
bleme des Zivilschutzes mit allen Le
bensgebieten der Nation begründet, daß 
die beiden Gesetze nicht allen Wün
schen und Kreisen der Bevölkerung 
Rechnung tragen können. Mit gutem 
Gewissen darf aber festgestellt werden, 
daß die heute in der Schweiz bestehen
den gesetzlichen Grundlagen der zivi
len Landesverteidigung in realistischer 
Berücksichtigung aller Möglichkeiten 
das Schweizer Volk mit Zuversicht in 
die Zukunft blicken lassen können. 
Entsdleidend aber ist, daß die Men
sdlen die nüchternen Paragraphen des 
Gesetzes in die Tat umsetzen. 

In der Kommondostell. eines Ortsche's wird 
mit Gegensprechanlagen gearbeitet. Diese 
Neuerung hat sich bei der Nachrichten- und 
BefehlsübermiHlung bereits bestens bewährt. 



"Ur den 
individuellen S.rahlenachu.z 

Fortsetzung und Schluß 

Neben den künstlichen radioaktiven Teilchen, die nach 

Kernwaffenversuchen frei werden, bilden Kernreakto

ren, Kernbrennstoff- und Spaltproduktverarbeiter so

wie die Isotopentechnik weitere Quellen künstli

cher Radioaktivität In Luft und Wasser. Mit der 

steigenden Verwendung der Kernenergie In allen 

Zweigen der Wirtschaft wächst die Notwendigkeit, 

SIcherheitsvorkehrungen zu treffen. Dazu gehören 

auch Geräte, mit denen die schädigende Strahlung 

der radioaktiven Stoffe nachgewiesen werden kann. 

Bild 9 zeigt das Dosisleistungsmeßgerät 
Typ "Atornat WR 57 A" mit drei Meß
bereichen von (}-l mr/h, 0-25 mr/h und 
0-1000 mrjh zur Messung von Gamma
und zum Nachweis von Beta-Strahlung. 
Das volltransistorisierte, 1 kg schwere 
Gerät besitzt ein Halogen-Zählrohr und 
eine 3 Volt-Stabbatterie a ls stromquelle, 
die einen Dauerbetrieb von 20 Stunden 
und einen intermittierenden Betrieb von 
200 Stunden erlaubt. Das Gerät ist 
spritzwasserdicht, einfach zu handhaben 
und besitzt Kopfhöreranschluß. Der Typ 
"WR 57 B" mit zwei eingebauten Zähl
rohren hat drei Meßbereiche von 0-5 
mr/h. 0-500 mrfh und 0--50 r/h. Eine 
Sonderausführung "WR 57 AS" eignet 
sich besonders zum hochempfindlichen 
Nachweis von Beta-Strahlung. 

Empfindliche Kleingeräte zur Dosislei
stungsmessung von Gamma- und Beta
strahlung sowie zum Nachweis von AI
phastrahlung sind die Typen "Rato/B" 
mit zwei Meßbereichen von 0---5 mrfh 
und 0---100 mr/h (Bild 10) sowie "Rato/C", 
das einen zusätzlichen Meßbereich von 
0---5000 mr/h besitzt. Das besondere 
Kennzeichen dieser Geräte sind seitlich 
anschraubbare Zusatzeinheiten, die für 
die Gamma-Messung zwei zusätzliche 
Meßbereiche von 0---20 mrjh und 0---1 
mr/h bieten und eine Dosisleistungs
messung von Beta-Strahlung sowie den 

Nachweis von Alpha-Teilchen erlau
ben. 
Acht Meßbereiche für die Messung von 
Gamma- und den Nachweis von Alpha-, 
Beta- und Röntgenstrahlung besitzt das 
Strahlungsmeßgerät Typ "X 50" nach 
Bild 11. Das Grundgerät mit eingebau
tem Hochdosiszählrohr ermöglicht in vier 
Meßbereichen die Messung von Gamma
Strahlung von ()-IOO i'r/h (- IOD mil
lionstel Röntgen pro Stunde) und 
0---50 r/h. Mit anschließ baren Außen
zählrohren ist die Erweiterung um vier 
Meßbereiche vom NuUeffekt (natürliche 
Strahlung) bis 500 r/h und ein qualita
tiver Nachweis von Alpha-, Beta- und 
Röntgenstrahlung möglich. Eine in den 
meistbenutzten Meßbereichen wirksame 
Sparschaltung erhöht die Lebensdauer 
der Batterien auf 50 Stunden im Dauer
betrieb. Eine Skalenbeleuchtung erlaubt 
auch Messungen bei Dunkelheit. An
schließbar sind ein Kleinkopfhörer oder 
wahlweise ein Verstärker mit Lautspre
cher. Zahlreiches Zubehör, das in einem 
handlichen Meßkoffer untergebracht ist 
und unter dem sich Zusatzzählrohre für 
Flüssigkeitsuntersuchungen befinden, 
erweitern die Anwendungsmöglichkei
ten dieses leistungsfähigen Gerätes. 

Das Geiger-Müller-Zählrohrgerät Typ 
"H 1323" in Bügeleisenform (Bild 12) be
sitzt fünf Meßbereiche von 20-200 J.tr/h 
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bis 200 mr/h-2 r/h. Es ist gekennzeich
net durch zwei umschaltbare Zeitkon
stanten. Sie dienen dazu, beim Durch
schreiten eines Raumes Änderungen der 
Strahlungsintensität mit der kurzen Zeit
konstante von 1 s schnell wahrzuneh
men, wobei die Genauigkeit der Messung 
zunächst noch unwichtig ist. Nach dem 
Aufspüren von Kontammationen wird 
die längere Zeitkonstante von 5 s ein
geschaltet, die eine genauere Messung 
erlaubt. Die Zählrohre sind nicht einge
ballt, sondern mit Kabel verbunden, 
die bis 100 m lang sein können. Dadurch 
ist eine genügend große Entfernung zwi
schen Strahlungsquelle lind Persona l 
möglich. Bei geologischen Messungen 
kann die Sonde auch in Bohrungen oder 

Felsspalten hinabgelasscn werden. Ein 
Warnzusatz mit einstellbarer optischer 
und akustischer Signa I auslösung sowie 
cin Kopfhörer sind anschließbar. 
Das handlichc, weitverbreitete .. Radia
meter FH 40 T" nach Bild 13 mit Transi
storschaltung besitzt vier Meßbereiche 
für Gamma-Strahlung mit einem Meß
umfang von sechs Dekaden von 0--0,05 
mr/h bis 0-50 r/h und zwei weitere Meß
bereiche (0-320 und 0-10000 Impulse 
pro Minute) für den Beta-Gamma-Nach
weis. Eine für jeden Meßbcreich um
schalt- und belf!uchtbare Skala kann 
auch von Ungeübten leicht abgelesen 
werden. Das Gerät wiegt nur 1 kg, ist 
mit Transistoren bestückt, robust, er
schütterungstest, spritzwasserdicht und 
tropenfest. Mit Zusatzzählrohren können 
auch energiearme Betastrahler sowie 
Aktivitätskonzentrationen in Flüssig-
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keiten nachgewiesen werden. Mit Hilfe 
eines biF zu 30 m langen Zählrohr
adapterkabels kann der Slrahlungsde
tektor für besondere Meßaufgaben vom 
Meßgerät abgesetzt werden. Zahlreiches 
Zubehör. wie Kleinhörer mit Ohrbügel, 
Zusatzzählrohre, Prülstrahler und An
schlußkabel sind erschütterungsfrei in 
einem wasserdichten Transportkasten 
untergebracht. 
Das Strahlungsmeßgerät Typ "Monito
m eter 6110 A" (Bild 14) dien t zur kom
binierten Messung der momentanen Do
sisleistung und der akkumulierten Dosis. 
Es besitzt zu diesem Zweck: als Struh
lung::;detektoren außer einem Geiger
Müller-Zählrohr, das an ein 80 em lan
ges Kabel angeschlossen ist, zwei ein-

gebaute Ioms3tionskammern. Wird eine 
Dosis von 100 mr erreicht, warnt d3s Ge
rät akustisch durch Summton sowie 
optisch durch Aufleuchten einer roten 
WarnJampe. Mit einem anschließbaren 
Lautsprccher kann der Warnton ver
stärkt werden. Sechs Meßbe1'eiche im 
Umfang von 0,1 mr!h bis 100 1'/h. dienen 
zur Messung der Dosisleis tung von 
Gammastrahlung. Nach Öffnen einer 
Abschirmklappe am Zählrohr ist audl 
ein Betan3chweis möglich. Während der 
Dosisleis tungsmessung wird gleichzeitig 
auch die Dosis gemessen und mit Hilfe 
eines Rollenzählwerkes in Stufen von 
1 r angezeigt. Bei Erreichen von 10 r 
warnt das Gerät zusätzlich akustisch 
und optisch, was die überwachung cr
leichtert. Das Gerät wiegt 2,9 kg und 
wird mit einem Kleinakku oder einer 
normalen Monozelle betrieben. 



Strahlung.monltoren 

Diese weitverbreiteten netzbetriebenen Geräte werden zur 
laufenden Überwachung des Strahlungsniveaus in Isotopen
laboratorien und anderen Kontrollbereichen sowie zur Kon
trolle von Kontaminationen an Laboreinrichtungen, Kleidung, 
Gegenständen und Körperteilen verwendet und haben die 
Aufgabe. bei Überschreiten eines vonvählbaren Schwellwer
tes Warnsignale zu geben. 
Einen neuentwidtelten Monitor Typ "FH 55 Bfl mit selbstrück
stellbarer Warneinrichtung zeigt Bild 15. Wenn eine vorge
wählte Impulsrate pro Minute überschritten wird, löst das 
Gerät ein akustisches Signal aus, das bei Unterschreiten des 
Schwellwertes automatisch wieder verstummt. Das hat den 
Vorteil, daß das Warnsignal vom Personal nicht abgeschaltet 
zu werden braucht und die Laborarbeit nicht gestört wird. Die 
einzelnen Zählrohrimpulse werden akustisch durch einen ein
gebauten Lautsprecher und zusätzlich optisch durch eine 
Glühbirne, die auf das Zählrohr gesetzt wird, angezeigt. Das 
ist besonders in Räumen mit starken Nebengeräuschen vor
teilhaft, und es kann damit au.:h eine drohende Kontamination 
des Zählrohres schnell erkannt und verhindert werden. Der 
empfindliche Strahlungsmonitor besitzt 2 Meßbereiche von 
~3000 Imp/min und ~30 000 Imp/min. Durch die Verwen
dung von Transistoren, die mit den zugehörigen Bauelementen 
auf einer gedruckten Schaltung angebracht sind, konnte das 
Meßgerät klein und handlich gehalten werden. 

Der Strahlungsmonitor Typ "MS Str. 558/2" nach Bild 16 dient 
zur überwachung von Alpha-, Beta- und Gamma-Strahlung 
mit Geiger-Müller- Zählrohren oder Szintillations-Meßköpfen. 
Das volltransistorisierte Gerät hat zwei Zählbereiche: 
~1000 Imp/min und ~100 000 Imp/min. Zur fortlaufenden 
Registrierung der Impulsrate sind Kompensations- und Punkt
schreiber anschließbar. Bei Uberschreiten vorwählbarel' 
Alarmschwellen wird ein akustisches Warnsignal ausgelöst. 
Zusätzliche Alarmeinrichtungen können ebenfalls angesdllos
sen werden. 

fu8bodenkontrollgeräte 
Mit diesen fahrbaren und während der Messung netzunab
hängigen Geräten werden Kontaminationen auf Fußböden 
oder anderen größeren F lädlen festgestellt und lokalisiert. 
Das Fußbodenkontrollgerät nach Bild 17 wird mit Klein
Akkumulatoren betrieben, die am Netz aufgeladen werden 
können. Als Strahlungsdetektoren sind 2 Halogen-Zählrohre 
eingebaut. Die Meßbereiche betragen 0-2000, 8000 und 120000 
Impjmin. Wenn eine Kontamination aufgespürt wird, macht 
sich das durch eine Beschleunigung der Impulsfolge in einem 
anschließbaren Kleinkopfhörer sofort bemerkbar. Nach der 
Lokalisierung kann die Impulsrate gemessen werden. 

Hand·fuß·Monltoren 
Mit diesen Spezialgeräten werden Hände, Schuhsohlen und 
Kleidung von strahlenexponierten Personen und Besuchern, 
die sich in Kontrollbereichen aufgehalten haben, auf radio
aktive Kontaminationen überprüft (Bild 18). Die Hände wer
den in die Meßschlitze eingeführt, die mit Großflächen
Methandurchflußzählern mit Endfenster ausgestattet sind. 
Bei diesen Strahlungsdetektoren, die besonders für Alpha
und Betastrahlung empftndlidl sind, wird das Zählgas ständig 
erneuert. Sie messen die Alpha- und Beta-Gamma-Kompo
nente einer Kontamination getrennt. Zur Kontrolle der Schuh
sohlen wird der Fußrost an der Vorderseite des Gerätes be
treten, unter dem sich Strahlungs-Detektoren zur Messung 
von Gamma- und energiereidler Beta-Strahlung befinden. Die 
Untersuchung der Kleider erfolgt unabhängig von der Hand
und Fußmessung mit einem Beta-Gamma-Zählrohr, das an 
einen eingebauten Strahlungsmonitor angebaut ist. Bei über
schreiten einstellbarer Werte warnen optische und, akustische 
Signale, während an einem Schaubild Art und Lage der auf
gespürten radioaktiven Stoffe angezeigt werden. Wird die zur 

Taschendosimeter FH 39 

Für den 
individuellen 
Strahlenschutz 

Radiameter FH 40 T: Batteriebetriebener Dosisleistungsmesser mit 
zahlreichem Zubehör. Meßberelche: 0 bis 0,5 mr/h 0 bis 25 mr/h 
Obis 1 r/h 0 bis 50 r/h und weitere Meßberelche für Beta· 
Nachweis. 
Kleinradiameter FH 40 K : Zur Messung von Gammastrahlung und 
zum Nachweis von Betastrahlung. Meßumfang vom normalen Null· 
effekt bis 50 mr/h. 

Taschendosimeter FH 39 : Zur Kontrolle der Strahlendosrs durch Rönt· 
gen- oder Gammastrahlung. Offenes Dosimeter in Füllhalterform, 
jederzeit ablesbar. 

Weiterhin liefern wir: Labormonitor FH 55, Meßplätze mit vollauto· 
matisch arbeitendem Zubehör fur Meßaufgaben mit radioaktiven Iso
topen, Strahlungsüberwachungsanlagen, Strahlungsmeßwagen usw. 

Bitte fordern Sie ausführliche Informationen an. 

Frleseke ij Hoepfner GmbH Erlangen.Bruck 
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Abb. 17: FuBboden-Kontrollgerät, 
Typ "FH 545", Frieseke & Hoepfner 
GmbH, Erlangen-Bruck. 

richtigen Anzeige notwendige Meßzeit 
irrtümlich unterschritten, geben optische 
und akustische Signale einen entspre
chenden Hinweis zur Wiederholung der 
Messung. 

Strahlenschutzrechenschleber 
Dosisleistungen, höchstzulässige Aufent
haltszeiten in Kontrollbereichen, not
wendige Schutzdicken von Abschirmun
gen und andere Daten lassen sich mit 
Hilfe bestehender Formeln rechnerisch 
ohne Schwierigkeiten bestimmen. Diese 
Arbeiten sind jedoch meist derartig zeit-

raubend, daß Strahlenschutzrechenschie
ber sehr gute Dienste leis ten können. 
Der FH-Strahlenschutzrechenschieber 
für Gamma-Strahlen nach Bild 19 er
laubt eine schnelle Ermittlung aller 
wichtigen Größen für die Beurteilung 
und Bemessung der Strahlenschutzbe
stimmungen. Eines der am häufigsten 
vorkommenden Probleme in der Strah
lenschutzpraxis ist die Ermittlung der 
Dosisleistung und höchstzulässigen Auf
enthaltszeit im Bereich einer radioakti
ven Strahlung, die beispielsweise mit 
dem FH- Strahlenschutzrechenschieber 
sehr schnell festgestellt werden können. 
Andere schnell lösbare Aufgaben sind 
Feststellung der momentanen Aktivität 
eines Strahlers, die ja durch Zerfall stän
dig abnimmt und oft nicht bekannt ist; 
Ermittlung der Halbwertszeit eines 
Strahlers, wenn die Intensität vor und 
nach einem bestimmten Zeitabschnitt 
gemessen wurde; Feststellung des Pho
tonen- oder Teilchenflusses in einem 
bestimmten Abstand vom Strahler, wor
unter die Anzahl der pro Minute durch 
eine Fläche von 1 cm2 durchtretenden 
Photonen (Gammaquanten) bzw. bei 
Betastrahlern die Anzahl der Betateil
chen verstanden werden. 
Bei den zahlreichen Bauarten von Meß
geräten für den individuellen Strahlen
schutz ist es ausgeschlossen, eine lücken
lose übersicht im Rahmen eines Auf
sa tzes zu geben. Die besprochenen Ge
rätetypen zeigen jedoch, daß für alle 
Meßaufgaben, die der individuelle 
Strahlenschutz stellt, zuverlässige Meß
geräte aus industrieller Fertigung zur 
Verfügung stehen. Eine der wesentlich
sten Aufgaben des Strahlenschutzes, 
schädigende Strahlung rechtzeitig fes t
zustellen und zu messen, kann damit 
einwandfrei erfüllt werden. A. K . 

Schrifttum 

1. W. Jacobi, Strahlenschutzpraxis, 
Teil I: Grundlagen 

2. M. überhoter, Strahlenschutzpraxis, 
Teil II: Meßtechnik 

Beide Taschenbücher erschienen im Ver
lag Karl Thiemig KG, München 9 

Abb. 18 : Hand-fuB-Monitor, Typ 
" fH 98", frieseke & Hoepfner GmbH, 
Erlangen-Bruck. 

Abb. 19: Strahlenschutzrechenschie
ber für Gamma-Strahlung, Frieseke 
& Hoepfner GmbH, Erlangen-Bruck. 
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Die 1etzte Folge schloß : Von hundert 
Hitlerjungen, die s ich in Oppau-Edig
heim im Einsatz befanden, wurden sie
ben Opfer der Bomben. Vier von ihnen 
- im AUer von 17 J ahren - fanden 
a ls Luftwaffenhelfer den Tod. Drei wei
t ere Jungen s ta rben im Alter von nur 
15 Jahren. Als Angehör ige des HUfs
trupps Oppau wurden sie auf dem Wege 
zur Einsatzstelle durch eine Sprengbom
be verschüttet und getötet. 
Und weiter geht das Leben und weiter 
der Krieg. Immer kritischer wird die 

ituation für die Bevölkerung. Immer 
unruhiger gehen die Menschen des 
Abends zu Bett, denn jede Nacht kann 
einen noch schlimmeren, noch vernieh
tenderen Angriff bringen. \Vas (li(" Zei
tungen nicht berichten, das geht von 
Mund zu Mund weiter. 

Aufräumungsarbeiten durch Helfe r 
des Luftschutzes nach e inem Bomben
ang riff auf Ludwigshofen am 2. 11. 44 . 

Nicht einmal zwei Wochen dauert es, da 
fallen schon wieder Bomben auf Lud
wigshafen. Es ist Montag, der 4. Okto
ber 1943. Wegen anfliegender Feindma
schänen aus westlicher und nordwestli
cher Richtung wird abends kurz vor 
neun Uhr Alarm gegeben. Eine Viertel
stunde später ist über der IG-Farben
Industrie und in der Gegend von Max
dorf Scheinwerfer- und Flaktätigkeit zu 
beobachten. 
Für zwei Minuten schwebt ein Flugzeug 
im Kegel der Sdleinwerfer und vermag 
sich nicht herauszulösen. Es wird stark 
beschossen. Kaum ist es den Lichtbün
deln wieder entglitten, erstrahlen über 
Ludwigshafen zahlreiche Kaskaden, die 
das Stadtgebiet taghelI erleuchten. Bei 
der LS-Leitung befürchtet man einen 
neuen Terrorangriff und bereitet alle 
Maßnahmen vor. Dann fallen die Bom
ben. Zwanzig Minuten währt dereigent
liehe Angriff, der vor allem Friesenheim, 
Mundenheim, die Stadtteile Süd und 
Mitte, das Reiehsbahngelände und die 
beiden Werke der IG-Farben in Mitlei
denschaft zieht. Gegen 22 Uhr aber weiß 
die LS-Leitung, daß es sich diesmal nur 
um einen Ablenkungsang1'iff handelte, 
zu dem schätzungsweise fünfzigbishun-

dert feindliche F lugzeuge eingesetzt wa
ren. Diesmal sind es nur 17 mittlere 
BrandsteIlen, die eine ernstere Gefahr 
bedeuten. Aber die Sprengschäden sind 
nicht weniger schlimm. Schwere Schäden 
weisen verschiedene Werksanlagen der 
IG, die Knaben-Oberschule in der Ost
markstraße und die Friedenskit'che auto 
255 Personen sind obdachlos gewor
den. Für sie muß nun gesorgt werden, 
damit sie eine neue Bleibe finden und 
mit dem Lebensnotwendigen versehen 
werden. 
Wieder wird die Stadt 3m Rhein im 
Wehrmachtsbericht genannt: ., .. . Feind
liche Fliegerverbände unternahmen 
während des Tages und in der Nacht 
Terrorangriffe gegen Orte im Rhein
Main- und Saargebiet. Besonders schwer 
wurden die Wohngebiete von Frankfurt! 
Main getroffen. Weitere Zerstörungen 
werden aus Offenbach, Mannheim, Lud
wigshafen, WOl'ms und Saarlautern ge
meldet . .. " tönt es aus den Lautspre
chern. 

November-Angriffe 1943 

Noch einmal gibt es für die Bevölke
rung der Stadt eine kurze Pause der Er
holung. Dann beginnt eine schier nicht 
enden wollende Serie von Luftangrif
fen. 
Am 17. November 1943 heulen die Sire
nen wieder durch die frühe Abendstun
de. Es ist kurz nach einhalb acht Uhr. 
Wieder setzt mit dem Alarmgeheul fast 
gleichzeitig das Schießen der Abwehr 
ein, deren Scheinwerfer suchend über 
den Nachthimmel gleiten. Immer ver
schwommener rscheinen ihre Strahlen
bündel für die wenigen Beherzten, die 
noch vor den Kellern stehen: Als zwan
zig Minuten später der eigentliche An
griff beginnt, ist die Stadt vernebelt! 

Einige wenige Leuchtbomben hängen 
über Ludwigshafen, aber sie erhellen 
nur wogende graue Nebelmassen, die 
sich über die wichtigsten Teile der 
Stadt gelegt haben. 36 Sprengbomben 
fallen im Verlaufe der nächsten Stunde, 
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50 Phosphor brandbomben und über 
hundert Bomben bisher nicht bekann
ter Art. Es sind Sprengbomben mit 
dünnwandiger Ummantelung von etwa 
fünf Millimeter Stärke. Sie reißen klei
nere Trichter als üblicheSprengbomben, 
besitzen jedoch eine überaus starke 
Splitter- und seitliche Druckwirkung. 
Darum werden sie Kleinminenbomben 
genannt. 
Nur knappe fünfzig Maschinen sind an 
diesem Angriff beteiligt, aber der Scha
den den sie verursachen, ist verhältnis
mäßig groß. 
Nachdem die meisten Menschen schon 
längst wieder zur Ruhe gegangen sind, 
detoniert in der dritten Morgenstunde 
ein Langzeitzünder und pulverisiert die 
Stromversorgungsanlage für Oppau, das 
dadurch für einige Tage ohne Licht sein 
wird. 
Noch ist der Schreck vom Vorabend von 
den Ausgebombten und Verletzten, von 
ihren Angehörigen und Betreuern nicht 
gewichen, da erlebt Ludwigshaf~n schon 
seinen zweiten Novemberangnff. Zur 
gleichen Zeit wie am Vorabend gellen 
die Sirenen. Zunächst überfliegen nur 
einzelne Flugzeuge das Stadtgebiet in 
Höhen von vier- bis siebentausend Me
tern. Vorübergehend setzt auch Flak
feuer ein. Dann ist es wieder ruhig. 
Diese Ruhe täuscht. Die Hauptkräfte -
etwa 150 Maschinen - sind nur nörd
lich und südlich der Stadt vorbeigesto
Ben. Es ist genau 20.26 Uhr, als über dem 
Stadtteil Nord, über der IG-Farben, 
der Rheinbrücke, der Firma Raschig 
und über der Knoll AG zahllose Leucht
bomben und Kaskaden ihr rötlich-gel
bes Licht auf Wohnviertel und Indu
strieanlagen ergießen. In diesem Augen
blick scheint es gewiß zu sein, daß die 
Stadt einen GroBangriff zu erwarten 
hat. 
Doch der Lichterglanz täuscht ebenso
sehr wie vordem die Ruhe. In dieser 
Nacht ist das benachbarte Mannheim 
Schwerpunkt des Angriffs. Ludwigsha
fen wird nur wenig betroffen. 

Wieder kommt Weihnachten 
Vier ungestörte Wochen vergehen. Das 
Jahr neigt sich zum Ende. Mütter und 
Väter hoffen diesmal auf ein Weih
nachtsfest ohne Fliegeralarm. In arglo
sen Kinderherzen keimt die Vorfreude 
auf das Fest des Friedens. Es ist nicht 
leicht, in diesem Kriegsjahr Geschenke 
zu besorgen. In freien Abendstunden 
werden Spielzeuge gebastelt und Dinge, 
die es in den Geschäften nicht mehr zu 
kaufen gibt. 
Der Montag vor dem Fest vergeht wie 
alle anderen Tage auch. Bis zum Abend. 
Dann schwingt nach langer Zeit wieder 
der auf- und abschwellende Ton der 
Großalarmanlagen durch die Straßen. 
Heulend warnen die Sirenen. 
Wenige Minuten nach dem Alarm, um 
19.15 Uhr, bellen die ersten Abschüsse 
der Flak in die Dunkelheit. die nur von 
den Scheinwerfern vor der Stadt zerris
sen wird. Immer näher kommt das 
Dröhnen ungezählter Flugzeugmotoren. 
Immer drohender klingt es. 
Wieder sieht es so aus, als sei mit einem 
Großangriff zu rechnen. Vorsorglich for
dert die LS-Leitung nachbarliche Hilfe 

an. Wieder braucht diesenichteinzugrei
fen, weil es sich auch dieses Mal um 
einen Ablenkungsangriff handelt. Kurz 
vor 21 Uhr kann die Bevölkerung auf
atmend Keller und Bunker verlassen. 
Neun Menschen sind in Mundenheim 
Opfer des Bombenkrieges geworden, und 
270 Personen haben kein Heim mehr. 

Erster Tagesangrl" 
Gleichsam zum Jahresabschluß erlebt 
die Stadt den ersten Tagesangriff grö
ßeren Ausmaßes. Er dauert von 11.45 
bis 13.26 Uhr, und 150 Flugzeuge werfen 
ihre Bomben auf Ludwigshafen und 
Mannheim. 
Der Himmel ist stark bewölkt und dunst
verhangen. Die Sicht ist schlecht. Die 
feindlichen Bomber fliegen meist in ge
schlossenen Verbänden ein. Aus über 
5000 Meter Höhe werfen sie ihre Bom
ben. Nur vereinzelt stoßen geschlossene 

Verbände bis auf 3000 Meter herab, um 
ihre Bomben im Teppichwurf auszulö
sen. Vor a llem sind es Sprengbomben 
und Flüssigkeitsbrandbomben größeren 
Kalibers, die auf Ludwigshafen nieder
gehen. 

Wegen der schlechten Sichtverhältnisse 
ist den Piloten ein gezielter Bombenab
wurf nicht möglich. So geht ein Teppich
wurf einige hundert Meter nördlich der 
IG in der Nähe der Kriegersiedlung 
nieder. Auf einer Fläche von 300 auf 
400 Meter detonieren hier fast gleichzei
tig sechzig Sprengbomben schweren 
Kalibers. Dabei zertrümmern sie auch 
einen Deckungsgraben, in dem Bewoh
ner der Siedlung Schutz gesucht haben. 
Nur zwei Personen kommen mit dem 
Leben davon. Acht Frauen und zwanzig 
Kinder werden unter den Betonblöcken 

begraben ...... Nordamerikanische Bom
berverbände drangen am gestrigen Tag 
unter Jagdschutz nach Westdeutschland 
ein und führten einen Terrorangriff ge
gen die Städte Mannheim und Ludwigs
hafen. Im Verlauf erbitterter Luft
kämpfe mit unseren J agdgeschwadern 
sowie durch Flakabwehr verlor der 
Feind über dem Reichsgebiet und den be
setzten Westgebieten 39 Flugzeuge, dar
unter eine große Zahl schwerer vierrno
toriger Bomber. In den gestrigen Abend
stunden warfen einige britische Flug
zeuge Bomben im Rheinland. Deutsche 
Flugzeuge unternahmen Störangriffe 
auf das Stadtgebiet von London." Dies
mal wird Ludwigshafen im Wehrmachts
bericht genannt, obwohl es viel weniger 
betroffen wurde als Mannheim. 
Die Befürchtung, der Feind könne von 
nun an zu jeder beliebigen Tages- und 
Nachtzeit über der Stadt erscheinen, die 
Angst, künftig vor Sirenengeheul nicht 

Durch gro Be Hitzewi rk ung zerstörte 
Fobrik hal len-Stahlkonstruktion nach 
einem luftangriff auf Monnheim. 

mehr zur Ruhe zu kommen, schleicht 
sich in viele Gemüter ein. Dieser Tages
angriff hinterläßt ein deprimierendes 
Gefühl. Und die Menschen stellen die 
nur zu berechtigte Frage: .. Wohin soll 
das noch führen? Was wird am Ende 
aus uns und unseren Städten wer
den?" 

Das Jahr der Zerstörungen 

". .. Britisch-nordamerikanische Bom
berverbände griffen am gestrigen Tag 
Orte in Westdeutschland und im Süden 
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des Reiches an. Durch planlosen Bom
benabwurf entstanden besonders in Lud
wigshafen und Mannheim beträchtliche 
Schäden in Wohngebieten. In der ver
gangenen Nacht warfen Stör flugzeuge 
Bomben im rheinisch-westfälischen In
dustriegebiet. Die feindlichen Bomber
verbände verloren bei diesen Angriffen 
33 Flugzeuge, in der Masse viermotori
ger Bomber. Acht eigene Jagdflugzeuge 
kehrten nicht zurück. Damit betragen 
die Verluste der britisch-nordamerika
nischen Terrorflieger in der ersten Wo
che des Jahres 1944 262 Flugzeuge, da
von 231 viermotorige Bomber." 
Als der deutsche Rundfunk am Sams
tag, dem 8. Januar 1944, den Wehrmacht
bericht durchgibt, liegt nur noch ein 
brenzliger Geruch in den Straßen Lud
wigshafens. Verweht sind die Rauch
wolken von beinahe hunderl großen 
und mittleren Bränden. Die Löschkräfte 
aus benachbarten Städten konnten be
reits in ihre Standorte zurückkehren; 
nur an einigen Stellen der lnnenstadt 
und in mehreren betroffenen Werken 
stehen noch Brandwachen. Doch drau
ßen im Stadtteil Gartenstadt werden 
unermüdlich die Bergungsarbeiten in ei
nem zerstörten Deckungsgraben weiter 
durchgeführt. Dort hat man inzwischen 
feststellen müssen, daß in diesem beto
nierten Schutzgraben mehr Menschen 
dem britischen Teppichwurf zum Opfer 
gefallen sind, als ursprünglich angenom
men wurde. 
Am Freitagmorgen gegen 11.15 Uhr 
heulten die Sirenen. Niemand ahnte, 
daß der Stadt der zweite Tagesangriff 
größeren Ausmaßes bevorstand. Minu
ten später erreichten die ersten Wellen 
der feindlichen Bomber die Stadt im 
Schutze einer tiefhängenden Wolkendek
ke. Gleidl darauf Jieß der massierte 
Bombenabwurf keine Zweifel über die 
Absichten der Feindflieger. Weil ihnen 
die überaus schlechte Sicht keinen ge
zielten Bombenabwurf gestattete, ging 
ein Großteil der Bomben auf freies Feld 
oder in die Ruinen der zerstörten Stadt
teile nieder. Von den vier Teppichab
würfen während dieses Angriffs traf je
doch einer den Betondeckungsgraben in 
der Dürkheimer Straße der Garten
stadt. Die Bewohner der Umgebung, die 
hier Schutz gesucht hatten, fanden dabei 
den Tod. 
In der Nähe der Rheinbrücke, im Hafen, 
in der Innenstadt, in der IG-Farben-In
dustrie und draußen in Oggersheim wa
ren indessen unzählige Brände 3ufge
flommt. Wo die Bevölkerung: kleinere 
Brände selbst zu löschen vermochte, 
ging sie diesmal energischer an die Be
kämpfung des Feuers heran als bei den 
früheren Nachtangriffen. Als das Was
serwerk auf der Parkinsel Brandbom
bentreffer erhielt und schließlich der 
Strom ausblieb, wurde die Wasserförde
rung unterbrochen. Die Feuerwehren 
aber konnten diesmal auf die Wasser
vorräte in den neu erstellten Feuer
löschteidlen zurückgreifen. 
Während im Stadtteil Gartenstadt un
zählige Häuser von Sprengbomben ver
nichtet oder schwer getroffen wurden, 
gingen auf die Innenstadt hauptsächlich 
Brandbomben nieder. Zivilisten und 
Feuerwehrmänner stellten sich hier 
Schulter an Schulter dem um sich grei-
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fenden Feuer entgegen, um es einzu
dämmen und zu löschen. - Später 
schreibt die örtliche Presse über diese 
Stunden tapferen Einsatzes: "Mitten im 
Feuerhagel, gleichsam unter einem Tep
pich von Spreng- und Brandbomben, 
gingen Männer und Frauen, ging unse
re Jugend ans Werk, um zu r2tten, was 
noch zu retten war, um zu heUen, wo 
geholfen werden mußte." 

Großeinsatz der Bevölkerung 

Für Ludwigshnfen bringt das Ende der 
ersten Januarwoche ~inen Großeinsatz. 
Neben Einheiten der Wehrmacht, die zu 
Aufräumungsarbeiten und Hilfeleistun
gen in die Stadt abkommandiert sind, 
haben sich auch 1400 Angehörige der 
politischen Einsatzbereitschaften, der po
litischen Leiterstaffeln, der zbV-Stürme 
und der Hitlerjugend zur Verfügung ge
steilt. Den vereinten Anstrengungen ge
lingt es schließlich, über Sonntag die 
vordringlidlsten Maßnahmen durdlzu
führen, um den Fortgang der Arbeit 
und des Lebens in der Stadt zu 
sichern. 

Die Zahl der Toten und Verletzten, die 
dieser erste Angriff auf Ludwigshafen 
im neuen Jahr gefordert hat, kann erst 
einige Tage später zuverlassig angege
ben werden. Die Zahl derer, die ihr Le
ben lassen mußten, beträgt 74. 

Deckung.gräben werden gemieden 

Ein trüber Samstagmorgen ist heraufge
zogen. Eine dichte, tiefhängende Wolken
schicht verdeckt den Himmel. Drei Wo
chen sind vergangen, seit der letzte An
griff die Stadt am Rhein heimsuchte. An 
diesem Morgen des 29. Januar aber ist 
die Frist der ruhigen Tage wieder ein
mal abgelaufen: Um 10.40 Uhr jagt der 
Warnton der Sirenen die Menschen für 
knapp zwei Stunden in Bunker und Kel
ler. Gleichzeitig sind die ersten feindli
chen Bomber über dem Stadtgebiet zu 
hören. Im gleichen Augenblick beginnt 
auch die Flak aus allen Rohren zu feu 
ern. So stark ist die deutsche Abwehr, 
daß es diesmal zu keinem zusammen
gefaßlen Angriff auf das Stadtgebiet 
kommen soll. Aber obwohl Ludwigsha
fen im Vergleich zum letzten Male we
niger betrofTen wird, hinterläßt auch 
dieser Angrifl' der Stadt wieder schwere, 
schmerzhaft empfundene Wunden. 

Die schwersten Schäden aber hatte dies
mal Oggersheim aufzuweisen. Dort 
schrecken noch einmal in der Frühe des 
nächsten Morgens die Bürger aus dem 
Schlaf, als in der Bahnhofstraße, vor 
der Mechanischen Weberei v. Linden, 
ein Langzeitzündel' detoniert. Ein 
Sprengkommando war gerade damit be
schäftigt, den angeblichen Blindgänger 
freizulegen. Da lief dessen Verzögerung 
ab, und die Bombe zerriß drei Militär
strafgefangene und verletzte einen 
schwer. 

Obwohl es kein schwerer Angriff war, 
sind dennoch insgesamt 15 Tote zu be
klagen. Der örtliche LS-Führer aber be
stätigt in seinem Bericht eine Beobach
tung, die bereits der Kreisleiter ver
zeichnete: 

"Die Bevölkerung drängt nach wie vor 
zu den LS-Bunkern, wodurch diese über
füllt sind. Das Vertrauen zu den übri
gen baulichen LS-Maßnahmen - Dek
kungsgräben und öffentliche LS-Räume 
- ist in folge der Vorkommnisse bei den 
letzten Tagesangriffen stark herabge
mindert." -
Diesmal wird die Stadt 3m Rhein nicht 
im Wehrmclchtbericht genannt, denn am 
gleichen Tage hat Frankfurt am Main 
einen seiner schwersten Angriffe erlit
ten und unersetzliche Kulturdenkmäler 
verloren. Die Erregung über diese Zer
störungen in Goethes Geburtsstadt ist 
sogar im gleichfalls betroffenen Lud
wigshafen zu spüren, wie in allen ande
ren deutschen Städten und Dörfern 
auch. 
Immer deutlicher wird es den Menschen, 
was es heißt, einen totalen Krieg zu er
leben. Die Angriffe an diesem 29. Ja
nuar 1944 sind jedoch keinesfalls rein 
zufällig wegen günstigem Flugwetter 
durchgeführt worden. sie bedeuten viel
mehr eine politische Demonstration: Es 
ist der 11. Jahrestag der Machtübernah
me durch Ritler. 
Am 11. Februar müssen wieder über 30 
Menschen in Ludwigshafen ihr Leben 
lassen. Beinahe doppelt so viele sollen 
ein Leben lang durch schmerzende Nar
ben und schwere Leiden an diesen An
grilTstag erinnert werden. Dabei hoffen 
die Menschen in den Bunkern und Kel
lern beinahe eine Stunde lang, daß ihre 
Stadt diesmal wenigstens verschont 
werde. 
Noch um 12.16 Uhr überfliegen mehrere 
Feindverbände das Stadtgebiet, ohne 
Bomben zu werfen. Zwei Minuten spä
ter jedoch stehen sechs roUeuchtende 
Markierungsbomben über den Häusern, 
die den südlichen Stadtteil begrenzen. 
Kurz darauf klinken die feindlichen 
Flieger ihre Bomben zu drei Teppich
abwürfen aus. 
Der erste Bombenteppidl trifft die IG
Farben-Industrie. Vier Minuten später 
- es ist genau 12.22 Uhr - rauschen 
an 200 Sprengbomben auf den Stadtteil 
Süd herab, wo sie im Gebiet zwischen 
der Knoll AG und der Besatzungskaser
ne bis hin zur Firma Dr. Raschig und 
zum Kaiserwörth-Hafen schwere Zerstö
rungen bewirken. 
Beinahe gleichzeitig mit dem zweiten 
erfOlgt auch der dritte Teppichabwurf. 
Er reicht vom Ostrand Rheingönheims 
bis zur Stadtgrenze von Ludwigshafen. 
Rund 70 Sprengbomben pflügen hier 
vor allem freies Feld um. Weitere 
Sprengbomben werden schließlich noch 
über Friesenheim, Hindenburgpark und 
Oppau abgeworfen. Aber auch die weni
gen Flüssigkeitsbrandbomben, die im 
Verlaufe der nächsten Viertelstunde 
noch faHen, richten Schaden an. 
Für viele Berufstätige wird der Heim
weg am Abend zu einer langen, ermü
denden Wanderung. Wegen Blindgän
gern ist der Straßenbahnverkehr nach 
Mundenheim und Rheingönpeim einge
stellt worden. Aber auch nach Oppau 
und Friesenheim fahren vorübergehend 
keine Bahnen. So zertreten unzählige 
Füße den frisch gefallenen Schnee zu 
einem schmutzigen Brei, der im Zwie
Hcht des endenden Tages klatschend 
und schwappend die kriegsbesohlten 



Schuhe der Heimwärtsstrebenden be
netzt und schließlich feucht durch
dringt. 

Neue WaKen? 
Die englischen und amerikanischen Luft
strate~en scheinen die kurzen, überra
schenden Tagesangriffe auf deutsche 
Städte den früheren Nachtangriffen vor
zuziehen. Denn schon am 2. März sen
den sie ihre Flugzeuge wieder nach 
Ludwigshafen 3m Rhein. 
Die ers te Welle fliegt um 12.14 Uhr die 
Stadt an und wirft bei d ichter, geschlos
senerWolkendecke einen Bombenteppich 
auf den südwestlichen Stadtteil. Drei Mi
nuten später klinkt die zweite Welle 
über Friesenheim einen Teppich aus. 
Einzelne Flugzeuge werfen aus 6000 Me
ter Höhe Sprengbomben und Flüssig
keitsbrandbomben ab, die südlich der 
SLadtmitte Schäden anrich ten. 

* 
Alle poli tischen Reden der Regierung 
befassen sich in diesen Monaten mit den 
Bombenangriffen auf deutsche Städte. 
Görings Hinweis auf neue Waffen ist 
für manchen ermutigend . Es wird n icht 
erst seit diesem Tage von angeblichen 
Wunderwaffen gefl üstert, die eine ent
scheidende Wendung herbeiführen sol
len. Aber niemand weiß etwas Genaues. 
Als am sechsten J ahrestag der Wieder
vereinigung Österreichs mit Deutsch
land Dr. Goebbels in Salzburg spricht, 
erwähnt er derartige Wunderwaffen mit 
keiner Silbe und fördert damit neue 
Zweifel an deren Exis tenz. 

* 
Am 20. März, Punkt 11.25 Uhr, heulen 
die Sirenen wieder Alarm. Zwanzig Mi
nuten der Ungewißheit vergehen. Dann 
fallen Bomben. Genau eine Stunde lang. 

Luftschutz-Hausapotheken 
Luftschutz-Verbandkasten 

Luftschutz-Sanitätstaschen 

W. SCHN GEN GmbH 
Spez ialfabrik 
tOr SanUI lI·AusrQstungen 

Wiesbaden· t~§~~~~~:-Schie rstein 
Postfach 580 

Es ist diesiges Wetter. Eine geschlossene 
Wolkendecke hängt über der Stadt, und 
die Sicht ist schlecht. Die Feindflugzeuge 
werfen ihre Bomben aus über 8000 Me
ter Höhe. Trotzdem treffen sie erstaun
lich gut. 

Obwohl diesmal nur zwei Menschenle
ben zu bekla.6!en sind und nur fünf Per
sonen verletzt wurden, erwähnt der 
Wehrmachtbericht des folgenden Tages 
die Stadt. 

Eine traurige Bilanz 

Zehn Tage danach s tellt d ie Stadtver
waltung von Ludwigshafen eine Liste 
der zerstörten gewerblidlen und öffent
tidlen Gebäude auf mit Stand vom 1. 
April 1944. Was sich darin in nüchter
nen Zahlen spiegelt, das ist eine zer
sch lagene, aus tausend Wunden bluten
de, dem Feuer- und Trümmertode ge
weihte Stadt. Diese Liste führ t auf : 
Gewerbliche Gebäude: 
390 zerstörte gewerbliche Gebäude, 
926 schwer oder mittelschwer beschädig
te, aber noch nicht instand gesetzte Ge
bäude. 
Öffentliche Gebäude : 
22 zerstörte öffentl iche Gebäude, 
17 schwer oder mittelschwer beschädigte, 
aber noch nich t instand gesetzte Gebäu
de. 
Unter den zerstörten öffentlichen Ge
bäuden befinden sich unter anderem im 
Stadtteil Mi tte die Oberrealschule, das 
Standesamt, das Bezirksamt, das Stadt
haus Süd (Vorderhaus), das Hauptzoll
amt, das Soldatenheim und die prote
stantische Kirche in der Maxstraße. In 
Friesenheim zählt die Eingangshalle des 
Hindenburgpark und das Katholische 
Schwesternhaus dazu und in Oppau der 
Ratskeller. (Wird fortgesetzt) 

Verl angen Sie 
Info rmations· 
material über das 

KATADYN-VERFAHREN 
zur Entkeimung und Bevorratung 
von Tlinkwasse r für luftschutz und 
Kata strophenfälle 

Amtl ich geprüft und lugelassen 
Geschmack· und geruchlos 
Gesundheitsunschädlich 

Wiederverkäufer und Provisions
vertreter für den Besuch von Be
hörden gesucht I 

Deutsche Katadyn-Gesellschaft m.b.H. 
München 12 Schäufeleinstraße 20 

A FORMATIONEN 

Raumfilter für 
industrielle 
Schutzraumbauten 
AUER-Raumfi lter werden in Be lüf
tung sanlagen von industr iellen 
Schutzraumbauten zur Rein igung und 
Entgiftung der du rch Belü ftungsge
räte angesa ugten Außen luft von 
chemischen Kampfstoffen laußer CO). 
radioak t iven und anderen schäd
lichen Stäuben sowie biologischen 
Kampfmitteln ve rwendet. 

Die konstruk tive Ausführung der 
AUER-Raumfi lter ist d as Ergebnis 
langjähriger prakt ischer Erfahrungen 
und neuester wissenschaftlicher Er
kenntnisse auf dem Gebiet der Be
lüftungstechnik für Schutzraumbau
ten. 

AUER·Raumfilter entsprechen den 
Forderungen dor amtlichen .. Techni· 
schen liefer· und Abnahmebedin· 
gun gen für Belüftungsanlagen in 
Schutlraumbauten", Fassung Juli 1962. 

Vorteile : 
hÖchstmögliche Sicherhei t und Zuver· 
lässigkeit im Schutzluftfa ll; 

hohes Aufnahmeve rmögen für Gase 
und Schwebstoffe, dadurch lange 
lebensdauer; 

geringe Durchgangsw iders tände bei 
Nennlufl leistung ; 

ein fache und schnelle Montage. 

AUER-Raumfil ter sind in drei Stan
dardgrößen lieferbar: 

1. Raumfilter R 1,5; Nennluftmenge 
1,5 m3, min fü r Schutzräume mit c ~. 

25 m' Bodenf läche 

2. Raumfiltcr R 3,0; Nennluftmenge 
3,0 m3 min fü r Schutzräume mit ca . 
50 m' Bodenfläche 

3. Raum'ilter R 10: Nennluttmenge 
10 m3/min für Räume mit ca . 150 m2 

Bodenfl li che. 

AUERGESElLSCHAFT GMBH 
IUUN N 6S (WUT) 

IU IN. , .. tt • • n, . 'U NM' UI' I • .• ' ....... dI f1U 
H ..... UU I. G ....... " .. ,. . II ... NNO VI I , lwhll'lkortf· 

rt •••• u . • UNCII III II" ortto. ~ 
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Professor Rleder t 
Am 27. September 1962 ist überraschend 
nam kurzer schwerer Krankheit Profes
sor Oe. Walfgang Riezler, Ordinarius a.n 
der Universität Bonn. Direktor des I nstI
tutes für Strahlen- und Kernphysik, ver
storben. 
Riezler wurde am 14. November 1905 in 
Freiburg geboren und studierte in Er
langen und München, wo er ,bei Profe~
so r Wien in Physik promovierte. Assl
stentcnjahre bel v. Hevesy in Freiburg, am 
Cavendish Laboratorium in England, bei 
Chadwick und Rutherford und bei J oliot 
in Paris machten ihn mit dem damals neu 
entstandenen Gebiet der Kernphysik ver
traut. Schwerpunkte seiner Arbeit galten 
dem Studium des Durchgangs von Alpha
Strahlen und von Neutronen durch Male
rie und der Aufdeckung neuer extrem 
langlebiger radioaktiver Atornarten in der 
Natur. Er gehört zu den ersten, die Storr
wechsel untersuchungen am lebenden Orga
nismus mit radioaktiven Isotopen maen
ten. 
Nach dem Kriege hat er sehr wesentlich 
dazu beigetragen, daß der Unterrichts
und Forschungsbetrieb in Physik an der 
Universität Bonn wieder in Gang kam; 
schon ein Jahrzehnt später konnte er an 
den Bau eines Zyklotrons gehen, das 
heule zusammen mit den Großgeräten 
seine; Kollegen. Bonn zu einem kern
physikalischen Forschungszentrum ersten 
Ranges gemacht hat. 
Die wisssenschafUiche Vielseitigkeit ent
sprang seinem naturnahen. in sich aus
geglichenen und a llen Problemen aufge
sch lossenem Naturell. So war Riezler über 
ein Jahrzehnt bis zu seinem Tode Vor
sitzender der Kommission zum Senutze 
der Zivilbevölkerung gegen atomare, bio
logische und chemische AngriCle (der so
genannten Schutzkommission), der über 
50 Fachwisssenschartler der verschieden
sten Disziplinen angehörten. Riezler hat 
es verstanden, diese Kommission mit 
Leben zu erfüllen, die notwendigen For
schungsarbeiten zu inspirieren und die 
Kollegen durdl sein Beispiel zu überzeu
gen, daß sie sich der gestellten Aufgabe 
nicht entziehen dürren. 
Wenn heute die Ressorts der Bundes
regierung über ein wissenschaftlich fun
diertes Programm für den zivilen Bevöl
kerungsschutz verfügen, so haben sie das 
weitgehend der Tatkraft und dem Ge
schick dieses verantwortungsbewußten Ge
lehrten zu verdnnken. 

• 
Erstmalig Rot-KreuI-Ubung 
mit zivilen Hubschraubern 

An der am 29. 9. 1962 an der holländischen 
Grenze im Emsland staUgefundenen inter
nationa1en Rot-Kreuz-Ubung haben erst
malig zivile Hubsdtrauber aus dem Mit
gliederkreis der "Deutschen Gesellschaft 
für Hubsdtrauber-Verwendung und Luft
rettungsdienst e.V." mitgewirkt. Sie er
füllten die ihnen gestellten Aufgaben der 
Erkundung, Verbindung und Rettung zur 
vollen Zufriedenheit der übungsleitung. 
Nadldem die Gesellschart bereits bei der 
Bekümpfung der Flutkatastrophe an der 
Nordsee mit mehreren Hubschraubern 
ihrer Mitglieder beteiligt gewesen war 
und bei der Hannoverschen Messe (Luft
fahrtschau) den Rettungsflugdienst über
nommen hatte, steht sie nunmehr auch 
mit den Maschinen Ihrer Mitglieder für 
die Zwecke des Roten Kreuzes zur Ver
fügung. 
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Landeaal'ellen 
beriehl'en 

SCIlLESWIG-IIOLSTEIN 

D er Bundeslurtsmutzverband aur d em 
.. Norddeu tsdJen B aumarkt" in N eumünster 

Der Norddeutsche Baumarkt" in Neu
münster, der vom 29. 9.-7. 10. 1962 eine 
umIangreidle Fachschau aur dem gesam
ten Gebiete des Bauwesens zeigte, ge
hört zu den bedeutendsten Baufachmes
sen der Bundesrepublik. Diese Schau 
findet alljährlich nuf dem Gelände der 
Holstenhal1e statl. 
Da die BLSV-Orlsstelle Neumünster ihre 
Dienststelle auch in der Holstenhalle hat, 
1st es verständlldl, daß die seltene Ge
legenheit.., eine nach vielen Tausenden 
zählende Besucherschalt aus Bau!achJeuten 
und Interessenten auf dem Messegelände 
zu haben, ausgenutzt wurde, um auch die 
Fragen des zivilen Bevölkerungsschutzes 
mit ihnen zu erörtern. 
Die Beratungsstelle der OrtssteUe ist 
schon seit langem zu einem Instrument 
geworden, das durdl ein reichhaltiges An
schauungsmaterlal die Möglichkeit besitzt, 
mit wenigen Erläuterungen einen Uber
blick über die Notwendigkeit und Mög
lichkeit eines vernünftigen Selbstsdl.utzes 
zu geben. Die wesentlichen Gesichtspunkte 
werden klar und verständlidl durch ge
eignete Groß fotos, Schemadarstellungen 
und Modelle gezeigt, so daß die Notwen
digkeit des Selbstschutzes, der im wesent
lichen aus einer geeigneten Vorsorge im 
eigenen Lebensbereich, aus richtigem 
selbstschutzmäßigen Verhalten des einzel
nen und aus der Fähigkeit der Schadens
bekämpfung und Hilfeleistung für sich und 
andere besteht, jedem Besdlauer einleudl
ten muß. 
Nur wenige Hinweisschilder auf dem 
Aussteilungsplatz machten auf diese 
eigentlich am Rande laufende Sonder
schau aufmerksam. Und doch wandten 
sich täglich welt. mehr als 100 Besucher an 
den Bundeslurtschutzverband. Es waren 
zum größten Tell Bautachleute - Archi
tekten und Ingenieure; also Menschen 
mit kritischem Blick und Verstand, die 
sich in meist längeren Gesprächen über 
den Nutzen und die Not.wendigkeit von 
Schulzmaßnahmen belehren ließen. Gewiß 
war die SkepSis besonders in den Fra
gen des baulichen Lurtschutzes groß. 
Das Memorandum der Vereinigung Deut
scher WissenschaCUer. das gerade in die
sen Tagen der Öffentlichkeit vo rgelegt 
wurde und im Rundfunk besprochen und 
kommentiert worden war, bot besondere 
Anknüpfungspunkte tür sehr intensive 
Gespräche. Die Aulfnssung dieser Bau-

fachleute gipfelte, das konnte eindeutig 
aus diesen informatorischen Unterhaltun
gen entnommen werden, in der Meinung. 
daß ein diskutables vorläufiges Ziel bau
licher Schulzmaßnahmen nicht in der Er
richtung von Programmschulzbauten lie
gen kann was die gesamte Baukapazität 
der BundesrepublIk kosten - und lei
stungsmäßig für rast 10 Jahre in Anspruch 
nehmen würde, sondern in einem Strah
lungs- und Trümmerschutz für die ge
samte Bevölkerung. Die humanitäre Ziel
setzung des Selbstschutzes wurde allge
mein a ls sinnvoll anerkannt. 
Die Sdlau des BundesluItschutzve rbandes 
konnte nicht mit Or iginalschutzräumen 
des Programmschutzes oder BehelCsschut
zes aufwarten. Die selbst angefertigten 
Modelle jedoch waren für diesen K reis 
von Fachleuten ausreichend. um das über
zeugend darzustellen, worum es nicht 
nur dem BundesluCtschutzverband, son
dern jedem verantwortungsbewußten 
Staatsbürger gehen sollte: 
Vorsorge gegen die Gefahren des täg
lichen Lebens und HilfsmögHchkeiten für 
In Not geratene Menschen zu entwickeln. 
Ein beachtlicher Erfolg wurde auf dieser 
praktisch ohne Einsatz besonderer Ge1d
mittel durchgeführten Schau des Bundes
luftschutzverbandcs auf dem .. Norddeut
schen Baumarkt.. erreicht. Es war kein 
zählbarer Erfolg. wenn man an die Ge
winnung von Helfern für den Bundes
lu.ftschuttverband und den Selbstschutz 
denkt. Die hier anwesenden Besucher 
sind zeitlich so aus~elastet, daß ihnen für 
solche AutgOlben kaum Zeit bleibt. Ent
sche idend ist aber , daß viele hundert 
Menschen aus der ganzen Bundesrepu
blik überzeugt wurden. daß die Auf
gaben des zivilen Bevölkerungsschutzes 
notwendig und sinnvoll sind. 

• 
NI EDERSACH EN 

Ortsstelle Osnabrück 
OB ehrte BLSV-Elnsalzr ruppe 

Im Friedenssaal der Stadt Osnabrück 
empting Oberbürgermeister Kelch die Hel
fer der BLSV-Ortsstelle Osnabrück, die 
während der Flutkatastrophe im Februar 
d. J. in Hamburg Im Einsatz waren. 
Ganz Osnabrück habe die Pflicht, diesen 
Männern für ihren selbstlosen Einsatz zu 
danken, sagte der Oberbürgermeister, In
dem er noch einmal an die schrecklidlen 
Tage der Flut erinnerte. 
Im Namen des PräSidenten des Bundes
luftschutzverbandes überreichte OB Kelch 
den Helfern die BLSV-Ehren-Urkunden. 
Die Plakette des Landes Niedersachsen 
soll ihnen noch verliehen werden. 
Bezirkssstellenleiter Franz Lücke vom 
BLSV sprach Rat und Verwaltung bei 
dieser Gelegenheit seinen Dank für die 
verständnisvolle Zusammenarbeit aus. Vor 
Jahren habe man mit drei HeUern das 
Aufbauwerk begonnen. Heute seien es 
bereits über 3000 Selbstsdtulzkräfte. 
Die Ehrenurkunden wurden an folgende 
Helfer überreicht: M. Wessei, H. Grove, 
B. Lebowski, E. Blavius, W. Stoeck:, D. 
Neugebauer, O. Neugebnuer, H. G. Brack
mann, H. Wasllke, G. Albers, A. Kasprzyk, 
W. May, A. Richter, E. Auswahl, R. Wel
Hng. H. M. Hilgers, E. Jordan, K. J. Bundt, 
W. Koch, M. Lange, H. Thiel, R. Ziegler, 
K. Syrzisko und M. Hardei!. 

Oberbürge rmeister Kelch (links) übe r- liIIrrI.... 
reicht den BlSV-Helfern d ie Urkunden. r 



H ESSEN 

Oberbürge rmeister von Hanau sprich t zu 
BLS V-Helfern 

In einer sehr gut besuchten Helferver
sammlung der Ortsstelle Ranau konnte 
Ortsstellenleiter Heimerl Oberbürgermei
ster und Ministerialrat a. D. Dröse und 
den Leiter des Hanauer Katastrophen
schutzes, Polizeiral Hobeln, begrüßen. Bei 
dieser Gelegenheit gab Heimerl bekannt, 
daß die Ortsslelle in den Kataslrophen
schutzkalender der Stadt Ranau aufge
nommen und durdl den Orlsstellenleiter 
und Ausbildungsleiter im Katastrophen
aussdluß vertreten sei. 
Oberbürgermeister Dröse wies in seiner 
Ansprache darauf hin, daß ein gut aus
gebildeter Selbslsdlutz der Bevölkerung 
ein notwendiger Bestandteil des Kata
strophenschut.zes sei. 
Hauptreferent der Helferversammlung 
war Polizei rat Hobein, der Leiter des 
Katastrophenausschusses der Stadt Ha
nau. Polizeirat Hobein ging davon aus, 
daß eine Katastrophe überraschend her
einbredlen könne. Es sei deshalb not
wendig, daß die örtlichen Stellen darauf 
vorbereitet seien, die betroffene Bevölke
rung sofort zu versorgen und zu be
treuen. Die allererste Hilfe müßten aber 
in den meisten Fällen die Betroffenen 
selbst leisten, und deshalb sei die Ausbil
dung der Bevölkerung im Selbstschutz 
von außerordentlicher Wichtigkeit. 
Wie Poli zei rat Hobein berichtete, ist Hes
sen neben Schleswig-Holstein das erste 
Land mi~ einem Katastrophenschutzka
lender. Er liegt alle n Behörden, Organi
sationen, der Ortsstelle des BLSV und 
größeren Betrieben vor. In den Kata
strophenschutz werden a lle Hilfsorgan i
sationen eingeschaltet, wn einen wirksa
men Beistand für die Bevölkerung zu 
gewährleisten. 
Als oberster Leitsatz gelte "schnelle Hilfe 
ist die beste und die wirksams~e". 
Da die Behörde die Verantwortung für 
den Katastrophenschutz trägt, lege der 
Katastrophenaussdluß Hanau besonderen 
Wert auf laufende Einsatzbesprechungen 
seiner Führungskräfte. Obwohl der Hilfs
einsatz ein freiwilliger Dienst ist, haben 
sidt in Hanau fast alle Betriebe bereit 
erklärt, Fachkräfte, Fahrzeuge und Geräte 
für den Einsatz zur Verfügung zu stel
len. 
Anschließend sagte Polizei rat Hobein, er 
sei davon überzeugt, daß es gelingen 
werde, eine ausreidtende Anzahl freiwilli
ger Helfer für den Katastrophenschutz 
zu gewinnen. 
Ortsstellenleiter Heimerl dankte zum Ab
schluß der Helferversammlung Oberbür
germeister Dröse und Polizeirat Hobein 
für ihre Unterstülzung und das Interesse, 
das sie der Arbeit des BLSV entgegen
brämten und betonte. die Ortsstelle Ha
nau werde stets bemüht sein, durdt eine 
gute Selbstschutzausbildung der Bevölke
rung ihren Beitrag zum Kataslrophen
sdtulz der Stadt Hanau zu leisten. 

RHEINLAND-PFALZ 

Verwaltungslehrgang der haupta mtlidl 
tätige n Mita rbeiter der La ndesstell e 

Dieser Verwaltungslehrgang war ein 3tä
giges Zusammensein von männlidten und 
weiblichen Mitarbeitern, die, einmal dem 
Alltag der Berufsarbeit enthoben, sich aus 
den Dienststellen des BLSV im weiten 
Landesbereich auf gemeinsamer Ebene 
zusammengefunden hatten; und zwar fach
!idt wie menschlich, denn ohne das gute 
persönliche Klima eines kameradschaft
lichen Vertrauens kann keine produktive 
Aufbauarbeit geleistet werden. 
Widttig ist es, daß bei solcher Gelegenheit 
das Fachlidte im größeren Zusammen
hang gesehen wird. Daß der eine Einblick 
in die Aufgaben des anderen erhält und 
somit einen Gesamtüberblick über die 
Arbeit bekommt. 
Die Sorgen und Wünsche der verantwort
lichen Hauptsadtgebietsleiter konnten ein
mal ausgesprochen werden. Vor allem bot 
sidt dem Landesstellenleiter, v. Leoprech
ting, Gelegenheit, Kurs und Route des 
Schiffes für die kommende Zeit zu be
stimmen und für manche still und pflicht
getreu getane Arbeit besonderen Dank 
zu sagen. 
Ohne zu übertreiben, kann man feststel
len, daß gemeinsame Arbeit die Teilneh
mer zusammenschloß und eine enge Ver
bundenheit untereinander zu spüren 
war. 
D!e Materie des Luftschutzes hat, wie 
wir alle wissen und nicht leugnen kÖn
nen, einen düsteren Hintergrund, bedroh
lim und besorgniserregend. Aber sie 
weckt auch die Hilfsbereitschaft des ve r
antwortungsbewußten Menschen. 
In Bingen zeigte es sidl, daß soldt ein 
Verwaltungslehrgang, fern allen Gefahren 
des Bürokratismus. durchaus seinen Sinn 
und seine Berechtigung hat. 

BREMEN 

10 J ahre Ortsstelle Bremen 

Am 12. Oktober 1962 gedachte die BLSV
Ortsstelle Bremen mit dem "Abend des 
BLSV-Helfers" im Restaurant "Zum Kuh
hirten" ihres 10jährigen Bestehens. Das 
geschäftsführende Vorstandsmitglied des 
Bundesluftsdlutzverbandes, leitender Re
gierungsdirektor Fritze. hatte in herzli 
chen Worten unseren Helfern den Dank 
der BundeshauptsteIle ausgesprochen und 
sie ermahnt, in dem Bestreben, für den 
Selbstschut,z unserer Bevölkerung zu wir
ken, nidtt müde zu werden. Audt der 
Leiter der Abteilung ziviler Bevölkerungs
schutz beim Senator für Inneres, Ober
regierungsrat Dr. Burdtard LÜbben, hat 
den Helfern der Ortsstelle Bremen und 
ihren Angehörigen im Auftrage seines 
Senators Worte des Dankes und der An
erkennung gewidmet. Unsere Helferinnen 
und Helfer ha~ten an diesem Abend auch 
die Freude, ihren ehemaligen Landesstel
lenleiter und Leiter der Ortsstelle Bre
men, Martin Hedlt, wiederzusehen und 
ihm bei dieser Gelegenheit für seine treue 
AnhängJichkeit an die Ortsstelle Bremen 
und ihre ehrenamtlichen Helfer persön
lidt zu danken. 

BADEN- WVRTTEl\IBERG 

Ausstellungen in Baden-Württemberg im 
Herbs t 1962 

Wie alljährlidt hat die Landesstelle Baden
Württemberg in ihrem Veranstaltungs
ka lender eine Reihe von BLSV-Ausstel
lungen aufzuweisen. 
Es handelt sich hierbei sowohl um eigene 
BLSV-Ausstellungen als auch um d ie 
Ausgestalt,ung von BLSV-Kojen, die in
nerhalb von anderen Ausstellungen in 
Stadt und Land gezeigt werden konnten. 
In jedem Falle war es dem selbstlosen 

Die BundeshauptsteIle d es 
Bundesluftschutzverbandes 
sucht 

Stenotypistinnen 
zum sofortigen Eint ritt. Die 
Vergütung erfolgt na chdem 
Bu ndesa ng este ll tenta r i fve r
t rag (BAT). - Bewerbungen 
mit den üblichen Unte rlagen 
w erden e rbeten an : 

Bundesluftschutzverband 
Bundesunmitte lbare Kö rperschaft 
d es ö ffentlichen Rechts, 
Köln, Merlostraße 10-14 

Einsatz ehrenamtlicher und hauptamtli
cher Kräfte zu verdanken, daß eine Wer
bung in dieser Form gestaltet und mit 
beadtt.lichem Erfolg durchgeführt werden 
konnte. 
Wenig sieht der kritische Betradtter der
artiger Ausstellungen von den aufgewand
ten Mühen und dem Fleiß derer, die 
durch Aufopferung ihrer Freizeit die Auf
k lärungsarbeit für den SelbstsdlUtz wie
der ein Stück vorantreiben konnten. 
Nachstehend werden im einzelnen die 
Ausstellungen der letzten Zeit aufgeführt: 
7.-12. 9. 62 BLSV-eigene Ausstellung 
der Kreisstelle Mannheim "Bürger im 
Selbstschutz" in Weinheim. 
15.-23. 9. 62 BLSV-Stand der Orts
stelle Mannheim "HAFA" - Mannheim. 
15.-23. 9. 62 BLSV-Stand der Ortsstelle 
Freiburg "Handwerks- und Gewerbeaus
stellung" Freiburg. 
12. 9.-4. 10. 62 Stationäre Ausstellung in 
der Pausenhalle der Gewerbesdmle 11 in 
Mannheim. 

BAYERN 

Anerkennung für BLS V-Sondersdtau 

Letztmals in diesem Jahr beteiligte sich 
die Landesstelle Bayern mit einer BLSV
Sonderschau an einer Ausstellung: Es 
war die an läßlich. des l00jährigen Be
stehens des Landkreises Landsberg in 
Landsberg/Lech veranstaltete Jubiläums
ausstellung, in deren Rahmen die Selbst
schutz-Sonderschau zu einem bemerkens
werten Erfolg wurde. Landrat Müller
HahI, Direktor Schaub von der Ausstel
lungsleitung und die stellvertretende Lei
terin der Orts- und Kreisstelle Landsberg, 
Käthe Kiener, mit ihren ehrenamtlichen 
Helfern unterstützten die Landesstelle 
Bayern ganz hervorragend in ihrem Be
mühen um einen gut aufgemachten, wir
kungSVOllen Stand. Bei der Prämiierung 
der Ausstellungsstände wurde dem Bun
desluftschutzverband für seinen Stand, 
verbunden mit einer besonderen Ehrung 
für den verantwortlichen Leiter der Lan
desstelle Bayern, Dr. Walberer, eine 
Ehrenplakette überreicht. 
Zu den prominenten Besudtern der 
BLSV-Sonderschau gehörten der bayeri
sehe Innenminister Alfons Goppel, der 
Bundestagsvizepräsident Dr. Richard Jae
ger und Dr. von Meding vom Ministerium 
für Ernährung, Landwirtschaft und For
sten. 

Beilagenhinweis 
Der Gesamtauflage dieser Zeitschrift liegt 
ein Werbedruck d er Firma Bau-Stahlgewe
be bel. Wir empfehlen Ihn der Aufmerk
samkeit unserer Bezieher. 
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Oben links: Selbstschutzhelfer demonstrieren, 
wie aus zwei Holmen und einem Mantel eine 
Behelfstroge hergestellt wird. Oben rechts : 
Während einer Ubun" in Wickrath, Nord
rhein-Weslfalen, zeigte das DRK auch die 
Anwendung einer Elektro-Lunge. Dieses neu
artige Gerät setzt durch schwache äuBere 
elektrische Reizströme die Atmungsmuskula-

tur in Bewegung. Unten links : Bereitschafts
:r.üge des Technischen Hilfswerkes hielten in 
Kiel eine Ubung ob. Unser Bild :r.eigt einige 
der Helfer beim Bau eines Hängesteges. 
Unlen rechts: Dieses neue tragbare Feuer
löschgeröt wird 'Ion einem NSU-Wankel-Mo
tor angetrieben. Die Pumpe fördert bei 50 m 
Wassersöule 400 I Wasser in der Minute. 

Der umseitig veröRentlichte .. Ratgeber für ~ 
den Selbstschuh.wart", der in Kürze als San ~ 
derdruck an alle BlSV.Dienststelien geliefert 
wird, soll den neugewonnenen Helfern nach 
der Grundausbildung ausgehändigt werden. 



Verhallen bei Luftalarm : 

Die hohe Geschwindigkeit der Flugzeuge 
und Raketen hat zur Folge, daß zwischen 
Alarm und Angriff nur sehr kurze Zeit 
bleibt. 
Deswegen: rasch handeln! 
In der Wohnung: Gashähne schließen, elek
trische Hauptschalter ausschalten, Ofen und 
Herdtüren schließen. Notgepäck und Nat
vorrat mitnehmen (wenn diese nicht schon 
im Schutzraum sind). Wohnungstür nicht 

Verhalten b ei überraschungsangriffen : 

Wo immer es sei, blitzschnell ducken und 
Deckung nehmen! In der Wohnung und am 
Arbeitsplatz flach auf den Boden werfen, 
möglichst längsseits einer starken Wand. 
Weg von Fenstern und Glastüren. Dek
kung gegen Glassplitter und Trümmer, wie 
Tisch oder Schreibtisch, nulzen. Gesicht und 
Nacken schützen. 
Das Fahrzeug sofort anhalten, Motor ab
stellen, auf den Boden kauern. In jedem 
Falle einige Minuten verharren, erst dann 

Verhalten bei ABC~Alarm : 

Erstes Gebot bei Aufenthalt im Freien 
ist, die Atemwege zu schützen. Wenn eine 
Schutzmaske fehlt, ist ein feuchtes Taschen
tuch, notfalls ein trockenes, besser als gar 
kein Schutz. Mund und Nase durch Vor
halten des Tuches schützen. Wo die Mög
lichkeit besteht, angefeuchtete Mullbinde 
anlegen. Gegen den radioaktiven Nieder
schlag bieten Mäntel, Decken oder Planen, 
besonders Regencape mit Kapuze einen be
helfsmäßigen Schutz. Aufenthalt im Freien 
bedeutet Gefahr, deshalb möglichst schnell 
einen Schutzraum oder einen zugluftfreien 
Raum aufsuchen. Mit radioaktivem Staub 
bedeckte Oberkleider und Schuhe sind vor
her abzulegen. Gesicht und Hände waschen. 
Staubdicht verpackte Lebensmittel und Ge
tränke können genossen werden. Bestehen 
Zweifel, dann erst nam erfolgte r Prüfung; 
dies gilt besonders für Trinkwasser aus of
fenen Wasserstellen oder unverpackte Le
bensmittel. Die Prüfung erfolgt mit Strah
lennachweisgerälen. 
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abschließen. Soforl Schutzunterkunlt oder 
Keller aufsuchen. 
Am Arbeitsplatz: Laufende Maschinen ab
stellen. Anweisungen der Ordner befolgen, 
Schutzraum oder Behelfsunterkunft aufsu
chen. 
Im Freien: Sofort nächsten Schutzraum auf
suchen oder jede sich bietende Deckung 
ausnutzen. Schienenfahrzeuge halten, sie 
sind zu verlassen. Motorfahrzeuge am Stra
ßenrand abstellen. 

nächsten Schutzraum aufsuchen oder die 
Deckung verbessern. 
Außerhalb von Wohnsiedlungen sofort 
Deckung nehmen in Mulde oder Graben, 
hinter Erdaufwürfen usw. Nicht weiterlau
fen. Für alle vorstehenden Fälle gilt, daß 
die Lichterscheinung der Detonation einer 
Atombombe das Alarmsignal sein kann. 
Niemals in das Licht blicken. Beim Dek
kungnehmen von der Lichterscheinung ab
wenden. 

Gibt es im Schutzraum keine Belüftungs
anlage (Grobsandfilter), die gefilterte Frisch
luft zuführt, dann Fenster und Türen mög
lichst lange dicht geschlossen halten. Tritt 
SauerstotYmangel auf. kann für kurze 
Zeit, möglichst auf der dem Wind abge
kehrten Seite, gelüftet werden. 
Der ABC-Alarm kann mehrere Tage an
halten. Diese Tatsache sollte für alle Ver
anlassung sein, rechtzeitig Vorsorge zu 
treffen. 
Nicht alle Einzelheiten über vorbeugende 
Maßnahmen und das selbstschutzmäßige 
Verhalten können in dieser Kurzform wie
dergegeben werden. Deshalb erneut der 
gute Rat: Veranlassen Sie Ihre Hausbe
wohner und Nachbarn, gleich Ihnen eine 
Ausbildung im Selbstschutz beim Bundes
luftschutzverband mitzumachen. Wenden 
Sie sich in allen Fragen an die zuständige 
Dienststelle. 

Ra'lgeber 
.ür den Selbs.schu.:z_ar. 

In der Bereitschaft zum Dienst für die Gemeinschaft zeigt 
sich der wahre Wert eines Menschen. In diesem Sinne wird 
es Ihre erste große Aufgabe sein, die Mitbewohner Ihres 
Hausbereiches zu einer einsatzbereiten Selbstschutzgemein~ 
schaft zusammenzufassen. 
Dieses Zusammenführen wird nicht immer Hier ist es ratsam, sich immer und jeder-
einfach sein. Oft wird die überwindung zeit eines ruhigen, freundlichen und ver-
von Vorurteilen, Unverständigkeit und ständigen "Tons" zu befleißigen. Versuchen 
Lässigkeit ein gutes Maß an "psychologi- Sie, Ihre Autorität auf der Grundlage 
schem" Verhandlungsgeschick verlangen. menschlichen Vertrauens aufzubauen. 

Bevor Sie zu einer allgemeinen Hausversammlung einladen, 
ist es ratsam, jede einzelne Familie Ihres Wohnbereiches auf-
zusuchen. 
Auf diese Art erhalten Sie einen besse
ren überblick über Bereitschaft und Eig
nung eines jeden Mitbewohners, am ge
meinsamen Werk teilzuhaben ... und im 
persönlidlen Gespräch können Sie jeden 
Gesprächspartner individuell von der Not
wendigkeit des Selbstschutzes überzeugen. 
Auf Grund der bedrohlichen Atomver
suche von Ost und West werden Sie bei 

Aus verständlichen Gründen besteht ein 
Interesse an Informationen über den 
Selbstschutz" . 
Die Katastrophen in Völklingen und die 
große Flut in Norddeutschland haben ge
zeigt, daß der Selbstsdmtz auch in Frie
denszeiten von großem Nutzen sein kann. 
Diese Tatsache imponiert und über
zeugt. Sie wird der Bereitschaft zum Mit
machen einen spontanen Auftrieb geben. 

Die Vorbesprechung von l\Ie nsch z u Mensch 
wird also fOlge nde Vorte il e h a b e n: 
1. Die grundsätzlichen Probleme des Selbst-

diesen Gesprächen heute auf wißbegierige 
und "schutzbedürftige" Zuhörer stoßen. 
Schildern Sie die Dinge - ohne Beschö
nigung und ohne Dramatisierung - so, 
wie sie sind .. Zeigen Sie die Oberle
benschancen und erläutern Sie, wie man 
diese durch selbstschutzmäßiges Verhalten 
verbessern kann. 

besonders großes 
"friedensmäßigen 

schutzes s ind eingehend erörtert wor
den, so daß die einzuberufende Hausver
sammlung weder durch langwierige Er
läuterungen noch durch unfruchtbare 
Diskussionen belastet wird. 

2. Man hat einen überblick über die Eig
nung und Selbstschutzbereitsdlaft der 
einzelnen Hausbewohner, so daß die Lö
sung des Helferproblems keine wesent
lichen Schwierigkeiten mehr bereiten 
dürfte. 

Wenn Sie mit jeder Familie Ihres Wohnbereichs gesprochen 
haben, Ist der Zeitpunkt gekommen, um eine gemeinsame 
Besprechung derer, die einsichtig sind, herbeizuführen. 
Da diese Hausversammlung - wie oben 1. Erläuterung und allgemeine Bespre-
geschildert - nicht mehr durdl allgemeine chung der zu treffenden Selbstschutzmaß-
AUlklärl;lngen, .. Di skus~ionen und dgl. ?e- nahmen. Anregungen für eine möglichst 
la~tet Wird, konnen :SIe nach kurzen, etn- gemeinsame Teilnahme am Erwerb der 
Jeltenden Worten mit dem Aufbau Ihrer . 
praktischen "Selbstschutz-Orga nisa tion "be- G rundkenntOlsse. 
ginnen. Hier gilt es zunächst einmal, fol- 2. Verteilung der Selbstschutzaufgaben. 
gende wichtigen Fragen anzuschneiden: 

Mit der ersten gemeinsamen Besprechung ist der Grundstein 
für Ihr gesamtes Arbeitsprogramm gelegt, und es liegt nun 
an Ihnen, alle nachstehend angeführten Maßnahmen planvoll 
zu verwirklichen. 
Au fklärung und Ausbildung der Selbs t
s chutzhe lfe r 
Die Aufgaben des Selbstsmutzhelfers sind: 
1. Rettung von M enschen 

2. Erste Versorgung Verletzter (Laienhilfe) 
3. Bekämpfung von Bränden 
Im Gegensatz zu früher werden die Hel
fer nicht nur in einer Sparte ausgebildet, 



sondern jeder muß In der Lage sein, not
falls jede Aufgabe in der Gemeinschaft zu 
übernehmen. 

ß e re ils t e llung e ines Schulzraumes Im Rah
men de r vorhandenen l\1ög lichkeilen 
Im sclbstschutzbereiten Haus sollte ein 
trümmer- und strahlungssicherer Schutz
bau vorhanden sein. Wo es diesen noch 
nicM gibt, bietet auch der behelfsmäßig 
als Schutzraum hergerichtete Keller einen 
gewissen Schutz. Im übrigen berät Sie der 

Auss tattung des Schut:zraumos mit : 

Sitz- und LiegemöglIchkeiten 
Es werden Sitz- und LIegemöglichkeiten 
lür einen längeren Aufenthalt benötigt. 
Gut ist es, wenn ein Teil der Liegen er
forderlidlenfalls als beheUsmäßige Kran
kenlragen verwendet werden kann; Woll
decken gehören dazu. 

Notb eleuchtung 
HinsichUidl der Notbeleuchtung ist zu be
denken, daß in behelfsmäßigen Schutzun
terkünften ohne Be1üftungsanlage batterie
gespeiste Lampen Verwendung finden 
müssen. Für den Notfall benötigen wir 
einen Vorrat an Kerzen mit längerer 
Brenndauer. 

Notabort 
Hierzu stellcn wir einen mit Torfmull ge
füllten Eimer bereit. 

Betrelungswerkzeug 
Im Falle einer Verschüttung müssen wir 
uns selbst befreien können. Aus diesem 
Grunde ist folgendes Gerät bereitzustel
len: Scllaufel, Spaten, Axt, Beil, Kreuz
hacke, Brecllstange, Stemmeisen, schwerer 
Hammer usw. Einige dieser Werkzeuge 
werden sidlerlich durch Angehörige der 
SelbstsdlutzgemeinschaCt zur Verfügung 
gestellt werden können. Die AnsdlaIfung 

Worenort 

Eßfertiges Mischgericht .. . .... . . . .... . .. . . . 
Dauerbrot In Dosen oder in versiegelter 
Kunststoff-FOlie, Keks, Zwieback, Knäckebrot 
Brotaufstrich: Schmalzfleiscll in Dosen, 
streichfähi'te Wurst In Dosen .... . ....... . .. . 

Bundesluftschutzverband kostenlos in al
len Fragen des baulichen Luftschutzes. 
Eine gemeinsame Begehung des Hauses 
ist in jedem Fall ratsam. Bei dieser Ge
legenheit ist auf die In der Ausbildung 
besprochenen Oberlebenspunkte zu achten. 
Wie Sie wissen, bietet ein Kellerflur unter 
Umständen besseren Schutz. als ein an die 
Außenwände angrenzender K eller. Ähn
liche Gesidltspunkte gelten auch bei der 
Begehung der Wohnung vom Standpunkt 
des selbstsdlutzmäßigen Verhaltens. 

des Fehlenden und insbesondere eines Ber
gungstuches sollte beschlossen werden. 

Rundfunkempfänger 
Im Interesse einer Verbindung zur Außen
welt ist es im Ernstfall wichtig, daß ein 
Rundfunkempfänger zur Verfügung steht. 
Dieser sollte - da der Strom ausfallen 
kann - netzunabhängig sein. Desungeach
tet sind Anschlüsse für elektrische Geräte, 
da der Strom nicht gleich und auch nicht 
immer ausfällt, durchaus wünschenswert. 
Im übrigen sorge man durch eine gute 
Erdleitung und Antenne für einen ein
wandfreien Empfang. 

Vorrat an Lebensmitteln und Trinkwasser 
Eine ausreichende Bevorratung mit Le
bensmitteln und Trinkwasser gehört zu 
den wichtigsten Vorsorgemaßnahmen. Hier
bei ist zu beadlten, daß die Lebensmittel 
lange haltbar, möglichst eßfertig und aucll 
In kaltem Zustand eßbar sind. 
Alle Lebensmittel müssen in raumsparen
den ,dichtschließenden Behältern staubdich t, 
wasserfest und schädlingssicher verpackt 
sein. Hierfür kommen in Betracht: Blech
oder Kunststofldosen sowie Gläser und 
Flaschen. 
Die nachstehende Aufstellung umlaßt den 
bereitzustellenden Lehensmittelvorrat für 
eine Person: 

logesportion 

Dose zu 400-500 g 
Dose bzw. Packung 
zu 200-300 g 

etwa 200 g 

Holtborkeit 

bis zu 2 Jahren 
bis zu 2 Jahren 

bis zu 2 Jahren 
Marmelade und Honig in Gläsern oder Dosen 1 Jahr 
Getränke: Tee, Kaffee (Extraktpulver) ..... . 2 Jahre und mehr 
Obstsäfte, Mineralwasser................... bis 6 Monate 
An Flüssigkeit sind je Person und Tag etwa 2 Liter erforderlich . Für KOchgelegenheit 
(Esbit-Kocher und Trockenbrennstoff o. ä.) sowie für Eßbestecke, unzerbrechliches Eß
geschirr, Trinkbecher, Dosen- und Flaschenöffner sollte ebenfalls gesorgt sein. 

Lu f( sdlU tz-Hausapothek e 
Selbstverständlich muß auch eine Luft
schutzhausapotheke zur Verfügung stehen. 
Diese wird zweckmäßIgerweise von einem 
Mitbewohner betreut, der in der ERSTEN 
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HILFE ausgebildet Ist. In diesem Zusam
menhang wird angeraten, daß sich mög
lichst viele, am besten alle Angehöri
gen der Selbstschutzgemeinschaft einer der
artigen Ausbildung unterziehen soUten. Be-

kanntlich ist audt diese. kostenlos und wird 
durch den Bundesluftschutzverband ver
mittelt. 
Die Lultschutzhausapotheke sollte für je 
5 Personen etwa folgenden Inhalt aulwei
sen: 
5 Verbandpäckchen, groß nach DIN 13 151 
3 Brandwunden-Verbandpäckchen 
(35 x 45 cm) nach DIN 13153 
1 Brandwunden-Verband tuch (80 x 60 em) 
nach DIN 13 152 
1 Preßstück (kombiniert mit Mullbinden 
4 x 6 cm und Mullstreifen 2 mx 20 cm) 
50 g Verbandwalte, keimfrei (V DIN 61 640 
BwZW) 
1 elastische Binde zu 5 m (E 8 DIN 61632) 
1 Drahtleiterschiene zum Zusammenstek
ken, 4teilig, 4 x 25 x 8 cm, schaumgummi
gepolstert 
1 Rolle Heftpflaster, 5 m x 2,5 cm, nach DIN 
13 019 (A 5) 
1 Kunststortbeutel mit Pflasterwundver
band (25 x 6 cm) nach DIN 13019 - 0 2 
und (25 x 8 cm) nach DIN 13019 - 0 3 
2 Dreiecktücller (90 x 90 x 127 cm, D IN 
13 168) 
1 Stück wasserdichte Folie (60 x 60 cm) 
1 Arterienabbinder nach DIN 13165 
3 Augenklappen steif, mit beiderseitigem 
Bindeband 
3 Lederfin~erlingp mit Bindeband 
1 Kunststoftbeutel mit 1 Dtzd. Sicherheits
nadeln, vernickelt, Größe 2, nach DIN 7404 
1 Kunststortbeutel mit 1 Dtzd. Befesti
gungshaken für Verb!l.nde 
1 Verbandschere gerade (14,5 cm) 
1 anatomische Pinzette breit (14,5 cm lang) 
1 Fieberthermometer In MetallhUlse 

1 Sepsotinktur-Tupfer (l x 10 ccm) 
20 Tabletten Beruhigungsmittel 
20 Tabletten Schmerzmittel 

G eräte zur ßra ndbekämpfung 
Zu einer erfolgversprechenden Brandbe
kämpfung - das gilt auch für den frle
densmäßigen Selbstschutz - benötigt man 
geeignete Geräte, die in der Sdlutzunter
kunft bereitzuhalten sind. 
Es gibt viele Löschgeräte, vielleicllt Ist ein 
Hand!euerlöscher schon im Hause. Da im 
Ernstfalle aber das Nachfüllen Schwie
rigkeiten bereitet, benötigen wir unbe
dingt eine EInstellspritze (Es DIN 14407), 
mehrere Wassereimer und vor allem ge
nügend Löschwasser. (Man rechnet je qm 
Bodenfläche des ganzen Hauses 1 Liter 
Löschwasserreserve.) Wasser wird u. U. 
nidlt nur zum Löschen, sondern auch zum 
Anfeuchten von Kleidern und Decken be
nötigt, um sich beim Verlassen des Schutz~ 
raumes gegen strahlende Hitze und Flam
meneinwirkung schützen zu können. 

Vorbe ugender ßrandschutz 
Vorbeugend sollten alle leicht brennbaren 
entbehrlichen Materialien (Gerümpel) aus 
den Kellern und von den Dachböden ent
fernt werden. 

Sachkundige U nterweisung In der Handha
bung a ll e r Selbstschutzgeräte 
Eine gründliche Unterweisung in der Hand
habung der Selbstschutzgeräte erfolgt durch 
den Selbstschutzwart oder in den kostenlo
sen Ausbildungsveranstaltungen des Bun
d esl uftsch u tz verban des. 

Die persönllcho AusrUstung und das Notgepäck fUr alle Haus
b ewohner Im Ernstfalle. 
Da man sich im Selbstschutz auf .. Ober ra- decken, Wasdlzeug, sonstige Sadten des 
schungen" einstellen muß (siehe auch Flut- persönlichen Bedarfs und nicht zuletzt auch 
katastrophe In Norddeutschland), sollte je- an Spiele für Erwachsene und Kinder. 
der Hausbewohner im Ernstfall sein Not- Jeder Hausbewohner - vor allem aber die 
gepäck bereithalten. Dieses umtaßt: Helfer - sollten eine selbstschutzgerechte 
Geld, Wertpapiere, Wertsachen. Familien- pers~nliche Au~rüstung .~ür den Ernstfall 
papiere und sonstige wichtige Dokumente. bereithalten. Hierzu gehoren: 
Hierzu rechnen: Ausweispapiere, Renten- Feste Kleidung mit Kopfbedeckung, derbe 
und Pensionsbescheinigungen, Bank- und Schuhe, Schutzmaske, Rauchschutzbrillc, 
Sparbücher sowie VerSicherungspolicen. Fausthandschuhe, eine Taschenlampe und 
Ferner ist zu denken an Bekleidung, Woll- Verbandpäckchen. 

Das W ichti gste, wal man über solb stschutzmäßlg es Verhalten 
w issen muß. 
Die fadllidl e Unterrldltung 
Jeder Selbstsdlutzwart sollte die Angehö
rigen seiner Selbslsdtutzgemeinschaft mit 
nachstehend angeführten Verhaltungs regeln 
vertraut machen. 
Des weiteren werden fachliche Unterrich
tungen in den örtlidten BLSV~Dienststel
len durchgeführt. 

Alarmlerung durch Sirenen 
Es gibt folgende Formen des Alarms: 
1. LUFT ALARM wird durdl einen Heulton 

von 1 Minute Dauer gegeben. 

2. ABC-ALARM erfolgt bei radioaktiven 
Niederschlägen oder bei Gefährdung 
eines Gebiets durch biologische Kampf
mittel bzw. chemische Kampfstoffe. Er 
ist zu erkenn.en an einem Heulton von 
1 Minute Dauer. der zweimal unter
brochen wird. 

3. ENTWARNUNG ertolgt durch einen 
Dauerton von einer Minute. 

Die nachfolgenden Verhaltungsmaßnahmen 
sollten jedem Bewohner Ihrer Selbstschutz
gemeinschaft vertraut sein. 

3 



.... 
Oben : Ein "Transportmittel der Zukunft" ist 
der Sikorsky-Hubschrauber 5·64. Er ist in der 
Lage, schwerstes G erät schnell zu befördern . 

Re chts : Bl ick vom Flugze ug auf die Früh
Warnstation in Fylingdales (Eng land}. In de r 
Mitte des Bildes eine fertige Radarkuppel. 

Links: In Mönkebe rg bei Kie l entschörfte di e 
Munitionsröumgruppe eine 20 Zentner 
schwere Luftmine britische r He rkunft aus de m 
2. Weltkrieg durch Ausbau der drei Zünder. 

Unten: Blick in di e stationöre Ausstellung 
des BlSV, die den landesste llen zur Ver
fügung steht und di e Notwendigkeit des 
organisie rten Selbstschutzes vor Augen führt . 

T 
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